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EDITORIAL

Weihnachten macht alles wieder gut!

Chefredakteur 
Dr. Rafael Ball 

Direktor der 
ETH-Bibliothek 

Zürich

Das vorliegende Heft von b.i.t.online als Nummer 6 des laufenden Jahres ist traditionell nicht nur die 
„Weihnachtsausgabe“, sondern auch so etwas wie eine Jahreszusammenschau, die sich neben den 
vielen Themen, die wir wieder in dieser Ausgabe versammelt haben, auch aus dem Branchenreport über 
die Frankfurter Buchmesse ergibt.

Fangen wir also mit der Buchmesse 2019 in Frankfurt an. Was auf Anhieb auffällt, sind die 
Veränderungen in Halle 4.2 – traditionell das Ausstellungsareal der wissenschaftlichen Verlage, 
Fachinformationsanbieter, Bibliotheken und deren Zulieferer. In der Halle klaffen große Lücken, ganze 
Gänge sind nicht mehr besetzt und stehen leer. Diese physische Leere korrespondiert nicht nur mit 
einer deutlichen Marktverdichtung, sondern ebenso mit einer gewissen Orientierungslosigkeit, die Open 
Science und Open Access bei nahezu allen betroffenen Parteien hinterlässt. In der Auseinandersetzung 
mit ständig neuen Konzepten und Ideen, aber auch durch die Konfrontation mit handfesten politischen 
Forderungen, wie dem Plan S, wird eine spürbare Erschöpfung der Akteure sichtbar, die das Gegenteil 
von Aufbruch ist. Oder wie der Branchenberater Rob Johnson in seinem Gastbeitrag Transformative 
Agreements, Moving Targets für die PW Messezeitung schrieb: „Als ob das Verhandeln nicht 
schon komplex genug wäre, sehen sich die Beteiligten auch noch mit einem sich bewegenden Ziel 
konfrontiert. Es ist nach wie vor ungewiss, wie transformierend die Transformationsvereinbarung sein 
muss, um Plan S zu erfüllen, oder ob die Bestimmungen des aktuellen Plan S geändert werden können, 
wenn die derzeitigen Vereinbarungen 2024 auslaufen“.  Inzwischen gibt es nicht wenige Stimmen auf 
beiden Seiten im System, die nicht mehr sicher sind, ob die Transformation tatsächlich glücken wird. 
Neben solchen konkret-kritischen Fragen sieht sich die Branche geradezu Herkulesaufgaben gegenüber, 
wenn es um die notwendigen Infrastrukturen für Open Access und Open Science geht. Da ist es gut, 
dass bald Weihnachten ist, wo Hoffnungen und Wünsche zulässig sind und sicher auch Zeit für Erholung 
und Reflexion bleibt …

Deshalb haben wir in unserem Heft für Sie wieder allerhand Weihnachtsgaben zusammengetragen, die 
zudem einen guten Überblick über die aktuellen Themen in der Bibliotheks- und Informationsbranche 
liefern. Dazu gehören Fachbeiträge zur automatischen Indexierung genauso wie Artikel zu Technologien 
im Bereich Digital Heritage. Und immer erreichen uns Beiträge zu allen Facetten von Open Access, etwa 
Fragen zu den politischen und soziokulturellen Treibern der Transformation, den Businessmodellen oder 
auch dem Zugang zu Literatur. Wir berichten über Open-Access-Kongresse (z. B. über die Open-Access-
Tage in Hannover) ebenso wie über nationale und internationale Veranstaltungen, etwa den österreichi-
schen Bibliothekartag oder den World Congress der IFLA. Abgerundet wird die Weihnachtsausgabe mit 
Rezensionen zu spannenden und lesenswerten Neuerscheinungen. 

Ich danke deshalb an dieser Stelle allen Autorinnen und Autoren, die in diesem Jahr wieder mit wert
vollen Beiträgen nicht nur die unterschiedlichsten Themen adressiert, sondern auch verschiedene Blick-
winkel und Sichten eingenommen haben. Ebenso gilt mein Dank den Inserenten und Unterstützern un-
serer Zeitschrift. Und nicht zuletzt Ihnen, unseren geschätzten Leserinnen und Lesern von b.i.t.online.

Im Namen der gesamten Redaktion und des Editorial Boards wünsche ich Ihnen und Ihren Familien ein 
gesegnetes Weihnachtsfest und einen guten Start in das neue Jahrzehnt 2020.

Herzlich
Ihr Rafael Ball
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ISBN 978-3-934997-94-3
2019, Brosch, 100 Seiten, € 24,50*
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 ISBN 978-3-934997-95-0
  2019, Brosch., 156 Seiten, € 24,50*

Band 75
Denise Rudolph

Codingveranstaltungenin
Kinder-undJugendbibliotheken

Handlungsempfehlung für
Öffentliche Bibliotheken in Deutschland 
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2019, Brosch., 84 Seiten, € 24,50*

* Preise zzgl. Versandkosten (Inland 1,50 €, Europa 4,00 €)
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Herausgegeben von 
b.i.t.verlag gmbh, Wiesbaden
ISBN 978-3-934997-94-3
ISSN 1615-1577 € 24,50

Wollen Bibliotheken ihren Benutzern bzw. Kunden weiterhin neue und attraktive Dienst-
leistungen anbieten sowie das kulturelle Erbe bewahren, müssen sie sich den Herausfor-
derungen des digitalen Wandels stellen. Hierzu gehört es, Potenziale neuer Technologien 
zu überprüfen und Letztere gegebenenfalls zu adaptieren. Eine relativ neue Technologie, 
die seit Anfang 2014 im Trend liegt, ist das Internet der Dinge (engl. Internet of Things 
(IoT)). Das Ziel der Arbeit ist es festzustellen, inwiefern diese neue Technologie bereits 
im Zusammenhang mit Bibliotheken gesehen wird, ob sich eine auf Bibliotheken bezoge-
ne Beschäftigung mit dem Internet der Dinge womöglich sogar schon wissenschaftlich 
etabliert hat und daher in Beiträgen wissenschaftlicher Fachzeitschriften zu finden ist 
und welche Erkenntnisse sich ggf. hinsichtlich der Potenziale und Herausforderungen des 
Internets der Dinge für Bibliotheken aus derartigen Beiträgen gewinnen lassen.

Carmen Krause wurde 1976 in Essen geboren und lebt heute in Berlin. Nach dem Abi-
tur studierte sie im Magisterstudiengang Neuere und Neueste Geschichte sowie Neuere 
deutsche Literatur an der Humboldt-Universität zu Berlin. Dort konnte sie als studenti-
sche Beschäftigte der Zweigbibliothek Philosophie bereits während des Studiums erste 
Berufserfahrungen im Bibliotheksbereich sammeln. Nach dem Studium folgten Beschäfti-
gungen in Bibliotheken von Unternehmen und wissenschaftlichen Einrichtungen. Aus die-
sem Grund beschloss sie, ein Studium im Bachelorstudiengang Bibliotheksmanagement 
an der Fachhochschule Potsdam aufzunehmen, welches sie 2018 abschloss. Seither stu-
diert sie im Masterstudiengang Informationswissenschaften an derselben Hochschule. 
Ihr besonderes Interesse gilt den Bereichen Informations-, Internet- und Webtechnologie.

Internet der Dinge:
Potenziale für Bibliotheken

Eine systematische Übersichtsarbeit
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Herausgegeben von 
b.i.t.verlag gmbh, Wiesbaden
ISBN 978-3-934997-95-0
ISSN 1615-1577 € 24,50

Die Bachelorarbeit gibt einen Überblick über die aktuellen Anwendungsfelder und die 
IST-Situation der Beacon-Technologie speziell in Bibliotheken. Primär wird untersucht, ob 
die Technologie eine praktische Lösung zur Indoor-Navigation in Bibliotheken darstellt. 
Dabei wird die Bewertung des bisherigen praktischen Einsatzes der Technologie durch 
die Anwender und Entwickler der Anwendungsszenarien in Bibliotheken ermittelt. Vier In-
terviews mit Experten aus den Bereichen Bibliothek, Forschung und Entwicklung wurden 
geführt und ausgewertet. Diese bilden den methodischen Mittelpunkt der Bachelorarbeit. 
Aufgezeigt werden zukünftige Anwendungsfelder und Entwicklungsmöglichkeiten der bis-
herigen Funktionen; interessierte Bibliotheken erhalten eine Handlungsempfehlung. 
Die Bachelorarbeit richtet sich an Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in Bibliotheken, die 
eine Einführung der Technologie für ihrer Einrichtung erwägen. Die Erkenntnisse sind für 
 Leser interessant, die den digitalen Wandel in Bibliotheken verfolgen und mitgestalten.

Sophia Paplowski wurde 1993 in Dortmund geboren. Im Jahr 2009 begann sie die Aus-
bildung zur Fachangestellten für Medien- und Informationsdienste bei der Stadt- und 
Landesbibliothek Dortmund und schloss diese 2012, neben dem berufsbegleitenden 
Fachabitur am Karl-Schiller-Berufskolleg, ab. Im Rahmen einer Qualifikationsstelle in der 
Abteilung Informationsvermittlung, Elektronische Ressourcen und Periodika begann sie 
2013 die Fernweiterbildung Bibliotheksmanagement an der FH Potsdam, welche sie im 
Jahr 2018 mit der hier vorliegenden Bachelorarbeit abschloss. Seit März 2019 arbeitet 
Sophia Paplowski als Lektorin für interkulturelle Bibliotheksarbeit bei der Stadt- und 
Landesbibliothek Dortmund.

Beacons in Bibliotheken

Ein Überblick über die  
praktischen Einsatzmöglichkeiten der 

Indoor-Navigation in Bibliotheken und 
die Resonanz der Anwender
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Herausgegeben von 
b.i.t.verlag gmbh, Wiesbaden
ISBN ISBN 978-3-934997-96-7
ISSN 1615-1577 € 24,50

Das Thema Coding gewinnt in der digitalen Gesellschaft immer mehr an Bedeutung. 
Programmierfähigkeiten werden grundlegende Eigenschaften sein, um die Zukunft 
mitgestalten zu können. Verschiedene Initiativen und Programme sollen das Erler-
nen von Programmiersprachen vereinfachen und in jedem Alter ermöglichen. Biblio-
theken sind ein Spiegel der gesellschaftlichen Entwicklungen, auch auf diesem Feld. 
Die Arbeit hat sich mit dem reinen Arbeitsprozess bei der Einführung von Coding-
veranstaltungen in Bibliotheken beschäftigt. Sie soll als Empfehlung für interessierte 
BibliothekarInnen dienen und einen Überblick über bestehende Möglichkeiten der 
Umsetzung des Themas Coding schaffen.

Denise Rudolph absolvierte ihre Ausbildung zur Fachangestellten für Medien- und 
Informationsdienste an der Humboldt-Universität zu Berlin. Danach folgten ein 
Bachelorstudium im Studiengang Bibliotheksmanagement an der Fachhochschule 
Potsdam und ein Masterstudium im Studiengang Bibliotheks- und Informationswis-
senschaften mit dem Schwerpunkt Bibliothekspädagogik an der Hochschule für 
Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig. Nebenbei engagiert sie sich ehrenamtlich 
beim Berufsverbund Information und Bibliothek und anderen bibliothekarischen Pro-
jekten. Ihr Hauptaugenmerk liegt dabei vor allem bei der Veranstaltungsarbeit mit 
Kindern und Jugendlichen.

 Codingveranstaltungen 
in Kinder- und 

 Jugendbibliotheken

Handlungsempfehlung für 
Öffentliche Bibliotheken in Deutschland

Bd 75 Rudolph_cover.indd   Alle Seiten 04.02.19   10:29

Inno_Buch_Anzeige.indd   1 03.12.19   13:48



b.i.t.online-Innovationspreis 2020: 
Call for papers 

Die Kommission für Ausbildung und Berufsbilder des Berufsverbands Information Bibliothek 
(BIB) lädt Sie, in Zusammenarbeit mit der Zeitschrift b.i.t.online, ein, Ihre Bachelor- und Mas-
terarbeiten oder Ihre (Studien)Projekte aus dem Bereich Bibliothek, Information und Doku-
mentation auf dem 109. Bibliothekartag vom 26. bis zum 29. Mai 2020 in Hannover persön-
lich vorzustellen. Von den eingereichten Arbeiten werden drei für die Präsentation in Hanno-
ver ausgewählt. 

Jede präsentierte Arbeit erhält den b.i.t.online-Innovationspreis und wird mit 500 Euro prä-
miiert. Geeignete Arbeiten werden in der Buchreihe b.i.t.online innovativ veröffentlicht. Die 
Preisträger erhalten darüber hinaus eine einjährige kostenlose Mitgliedschaft im BIB. 

Bitte senden Sie schon jetzt, aber spätestens bis zum 02. Dezember 2019 eine Kurzfassung 
(circa zehn Seiten) Ihrer Arbeit beziehungsweise Ihres Projektes und deren Bewertung sowie 
das Inhalts- und das Literaturverzeichnis, außerdem Ihren Lebenslauf vorzugsweise per E-Mail 
an die genannte Kommissionsadresse. 

Kommission für Ausbildung  
und Berufsbilder

Karin Holste-Flinspach (Vorsitzende)
c/o Stauffenbergschule 

Arnsburger Straße 44 
D-60385 Frankfurt am Main

	 069 / 21 23 52 74 (Schulsekretariat)
	 kaub@bib-info.de
	 www.bib-info.de

www.b-i-t-online.de
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 Autorenhinweise
Veröffentlichte Fachbeiträge werden mit € 50,- je Druckseite honoriert. 
Verfasser von Fach- und Nachrichtenbeiträgen erhalten je nach Bedarf 
bis zu zehn Exemplare der Ausgabe. Verfasser von Buchbesprechungen 
und anderen Beiträgen erhalten je nach Bedarf bis zu fünf Exemplare zu-
sätzlich. 
Originalbeiträge nehmen die Herausgeber, die Redaktionsmitarbeiter 
bzw. der Verlag entgegen, Anschrift siehe Impressum. Für den Inhalt der 
Beiträge und die Beachtung des Urheberrechts sind die Autoren selbst 
verantwortlich. 
Grundsätzlich dürfen nur Beiträge eingereicht werden, die nicht gleich-
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veröffentlicht wurden. Die Autoren verpflichten sich, ihre Beiträge nicht 
an anderer Stelle zu publizieren. Die in der Zeitschrift bzw. im Internet 
veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. Redaktion und 
Verlag behalten sich das Recht des Zeitpunktes der Veröffentlichung vor. 

Bitte beachten Sie folgende Hinweise: Lieferung als Microsoft Word oder 
Open Office Writer-Datei. Abbildungen und Graphiken als hoch aufgelöste 
JPEG, TIFF- oder GIF-Datei. Vom Autor werden der volle Name, Titel und 
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falls Nennung der Position und Institution. Jedem Fachbeitrag soll eine Zu-
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sein. Alle Abbildungen erhalten Bildunterschriften, Abbildungen mit Text-
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entsprechenden Spalte. 
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Domänenspezifische hybride automatische 
Indexierung von bibliographischen Metadaten

Dimitri Busch

1 Einführung

❱ Im Fraunhofer-Informationszentrum Raum und Bau 
(IRB) wird Fachliteratur im Bereich Planen und Bauen 
bibliographisch erschlossen. Die daraus resultieren-
den Dokumente (Metadaten-Einträge) werden u.a. 
bei der Produktion der bibliographischen Datenban-
ken des IRB verwendet. In Abb. 1 ist ein Dokument 
dargestellt, das einen Zeitschriftenartikel beschreibt.
Die Dokumente werden mit Deskriptoren von einer 
Nomenklatur (Schlagwortliste IRB) indexiert. Ein 
Deskriptor ist „eine Benennung…, die für sich allein 
verwendbar, eindeutig zur Inhaltskennzeichnung ge-
eignet und im betreffenden Dokumentationssystem 
zugelassen ist“.1 Momentan wird die Indexierung in-
tellektuell von menschlichen Experten durchgeführt. 
Die intellektuelle Indexierung ist zeitaufwendig und 
teuer. Eine Lösung des Problems besteht in der au-
tomatischen Indexierung, bei der die Zuordnung von 
Deskriptoren durch ein Computerprogramm erfolgt. 
Solche Computerprogramme werden im Folgenden 
auch als Klassifikatoren bezeichnet. In diesem Bei-
trag geht es um ein System zur automatischen In-
dexierung von deutschsprachigen Dokumenten im 
Bereich Bauwesen mit Deskriptoren aus der Schlag-
wortliste IRB. 

2  Stand der Wissenschaft und Technik
Bei automatischer Indexierung unterscheidet man 
zwischen Extraktions- und Additionsverfahren. Da-
rüber hinaus verwendet man Kombinationen dieser 
Verfahren. In Folgenden werden Indexierungsverfah-
ren genauer betrachtet.

2.1  Extraktionsverfahren

Extraktionsverfahren identifizieren Deskriptoren, die 
explizit im Dokument enthalten sind.2 Zu Extraktions-

1	 DIN-Normenausschuss Bibliotheks- und Dokumentationswesen (NABD) in DIN e.V.: DIN 31623-1, Indexierung zur inhaltlichen Erschließung von Doku-
menten: Begriffe, Grundlagen, Berlin 1988, S. 2.

2	 Vgl. Nohr, Holger: Grundlagen der automatischen Indexierung, 3. Auflage, Berlin 2005, S. 27.

3	 Vgl. Lepsky, Klaus: Automatische Indexierung, in: Kuhlen, Rainer/ Semar, Wolfgang/ Strauch, Dietmar (Hrsg.): Grundlagen der praktischen Information 
und Dokumentation, 6. Ausgabe, Berlin 2013, S. 272-285.

4	 Vgl. Gödert, Winfried/Lepsky, Klaus/ Nagelschmidt, Matthias: Informationserschließung und automatisches Indexieren, Berlin/Heidelberg 2012, S. 
269-321.

5	 Uhlman Sandro: Automatische Beschlagwortung von deutschsprachigen Netzpublikationen mit dem Vokabular der Gemeinsamen Normdatei (GND), in: 
Dialog mit Bibliotheken, 2(2013), S. 26-36.

verfahren gehören informationslinguistische Verfah-
ren und Schlüsselwort-Extraktionsverfahren.

2.1.1  Informationslinguistische Verfahren

Ein informationslinguistisches Indexierungsverfahren 
extrahiert aus dem Dokument alle Wortformen und 
setzt dann eine oder mehrere Methoden zur Verar-
beitung natürlicher Sprache ein, um aus diesen Wort-
formen Deskriptoren zu erzeigen. Zu diesen Sprach-
verarbeitungsmethoden gehören u.a. Stamm- und 
Grundformerzeugung, Kompositumerkennung, Mehr-
wortgruppenkennung.3 Als Beispiel eines informati-
onslinguistischen Indexierungssystems kann Lingo4 
erwähnt werden. Wegen der Beachtung sprachlicher 
Besonderheiten sind informationslinguistische Verfah-
ren insbesondere zur Indexierung deutschsprachiger 
Dokumente geeignet und werden z.B. von der Deut-
schen Bibliothek für die automatische Verschlagwor-
tung von elektronischen Publikationen verwendet.5 

2.1.2  Schlüsselwort-Extraktion

Ein Schlüsselwort (keyphrase) ist ein Deskriptor, der 
im Dokument enthalten ist. Ein Schlüsselwort-Extrak-

Abbildung 1: Beispiel-Dokument
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tionsalgorithmus extrahiert zuerst aus dem Dokument 
alle Terme, die Schlüsselwortkandidaten sein können, 
bewertet dann die Terme auf Basis ihrer Kandidat-
Eigenschaften und wählt schließlich entsprechende 
Schlüsselwörter aus. Die Kandidaten-Bewertung kann 
nach einer Formel oder nach einem maschinellen Lern-
verfahren erfolgen und ergibt z.B. die Wahrscheinlich-
keit, dass der Kandidat ein Schlüsselwort ist. Als Bei-
spiel eines Schlüsselwort-Extraktionsverfahrens kann 
KEA (Keyphrase Extraction Algorithm)6 erwähnt wer-
den, wobei KEA auch ein Indexierungssystem bezeich-
net, dass nach diesem Verfahren funktioniert.7 Dieses 
Indexierungssystem kann mit kleineren Mengen von 
bereits indexierten Dokumenten trainiert werden und 
auch Deskriptoren extrahieren, die in den Trainingsdo-
kumenten selten oder nie vorkommen.

2.1.3  �Extraktionsverfahren und kontrollierte 
Vokabularien

Ein Nachteil von Extraktionsverfahren besteht darin, 
dass sie Deskriptoren nicht erkennen, die im Doku-
ment nicht enthalten sind. Einige Indexierungssys-
teme, die nach Extraktionsverfahren funktionieren, 
z.B. Lingo8 und KEA9, erlauben eine Einbindung von 
Relationswörterbüchern und Thesauri. Auf diese 
Weise können Deskriptoren ermittelt werden, die 
zwar im Dokument nicht enthalten sind, aber sich in 
einer Relation, z.B. Synonymie, zu Termen des Doku-
ments befinden.

2.2  Additionsverfahren

Additionsverfahren analysieren ein Dokument und 
weisen dem Dokument Deskriptoren aus einer kon-
trollierten Indexierungssprache zu.10 Solche Deskrip-
toren müssen im Dokument nicht unbedingt enthal-
ten sein. Zu Additionsverfahren gehören u.a. regelba-
sierte und statistische assoziative Verfahren, die im 
Folgenden genauer betrachtet werden.

2.3  Regelbasierte Verfahren

Der regelbasierte Ansatz zur automatischen Indexie-
rung besteht im Aufbau eines Expertensystems, das 

6	 Vgl. Witten, Ian/ Paynter, Gordon/ Gutwin, Carl/ Nevill-Manning, Graig: KEA: Practical Automatic Keyphrase Extraction, in: Theng, Yin-Leng/ Foo, 
Schubert (Hrsg.): Design and Usability of Digital Libraries: Case Studies in the Asia Pacific, Hershey 2005, S. 129-152

7	 KEA, http://community.nzdl.org/kea/ [16.05.2019]

8	 Vgl. Gödert et al. [FN 4], S. 285-291.

9	 Medelyan, Olena/ Witten, Ian: Domain-Independent Automatic Keyphrase Indexing with Small Training Sets, in: Journal of the American Society for 
Information Science and Technology, 7(2008), S. 1026-1040.

10	 Nohr, H. [FN 2], S. 27.

11	 Vgl. Hayes, Philip/ Weinstein, Steven: Construe-TIS: A System for Content-Based Indexing of a Database of News Stories, in: Rappaport, Alain/ Smith, 
Reid (Hrsg.): Proceedings of the Second Conference on Innovative Applications of Artificial Intelligence, Washington, D.C., 01-03. Mai 1990, Menlo Park 
1991, S. 49-64.

12	 Vgl. Toepfer, Martin/ Seifert, Christin (2017): Descriptor-invariant Fusion Architectures for Automatic Subject Indexing: Analysis and Empirical Results 
on Short Texts, in: Proceedings of the 17th ACM/IEEE Joint Conference on Digital Libraries, Toronto, 19-23. Juni 2017, Piscataway 2017, S. 31-40.

13	 Vgl. Toepfer, M./ Seifert, Ch. [FN 12].

Indexierungsentscheidungen treffen kann. In solchen 
Expertensystemen werden für die Wissensrepräsenta-
tion Regeln verwendet. Die Regeln werden normaler-
weise intellektuell von menschlichen Experten erstellt. 
Indexierungssysteme mit intellektuell erstellten Re-
geln, z.B. Construe, können eine hohe Qualität erzie-
len.11 Ein Nachteil solcher Systeme besteht darin, dass 
es zeit- und kostenaufwendig ist, Regeln für große 
kontrollierte Vokabularien intellektuell zu erstellen.

2.3.1  Statistische assoziative Verfahren

Die statistischen assoziativen Verfahren basieren 
auf assoziativen Relationen zwischen Deskriptoren 
und anderen Termen, die im Dokument enthalten 
sind. Solche Relationen werden nach maschinellen 
Lernverfahren in Trainingsdokumenten ermittelt, die 
bereits indexiert sind. Zu solchen Verfahren gehören 
u.a. profilbasierte, instanzbasierte und probabiblisti-
sche Verfahren. Die statistischen assoziativen Ver-
fahren werden im Folgenden als statistische Verfah-
ren bezeichnet. Statistische Klassifikatoren können 
ohne großen Zeitaufwand aus Trainingsdokumenten 
induziert werden, erkennen jedoch keine Deskripto-
ren, für die wenige oder keine Trainingsdokumente 
vorhanden sind12. 

2.4  Hybride Verfahren 

Um Nachteile der o.g. Indexierungsverfahren zu 
verringern, kann man hybride Indexierungssysteme 
bilden, in denen verschiedene Verfahren kombiniert 
werden. 
Als Beispiel des hybriden Einsatzes kann ein System 
für die automatische Indexierung mit Deskriptoren 
aus dem Standardthesaurus Wirtschaft (STW) er-
wähnt werden.13 In diesem System erfolgt die Inde-
xierung eines Dokuments in zwei Schritten. Zuerst 
wird das Dokument von mehreren separaten Klassifi-
katoren indexiert, die nach verschiedenen Verfahren 
(u.a. statistischen, Schlüsselwort-Extraktion) funkti-
onieren. Dann erfolgt eine Fusion (Vereinigung bzw. 
Abgleich) der Deskriptoren, die im ersten Schritt er-
mittelt wurden. 
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Ein anderer hybrider Einsatz besteht in der Verfeine-
rung der Ergebnisse eines primären Klassifikators mit 
Hilfe eines sekundären Klassifikators. Zum Beispiel 
verwendet MLES (Machine-Learning Expert-System) 
einen regelbasierten Klassifikator zur Verbesserung 
der Ergebnisse von einem statistischen Klassifikator.14 

3  Ein System für automatische Indexierung
In diesem Kapitel wird ein System zur automatischen 
Indexierung mit der Schlagwortliste IRB dargestellt. 
Die Schlagwortliste IRB ist eine Nomenklatur zu 
den Themen Bauwesen, Raumordnung, Städtebau, 
Wohnungswesen. Sie wurde vom Fraunhofer-Infor-
mationszentrum Raum und Bau (IRB) erstellt. Die 
Nomenklatur enthält ca. 38600 Deskriptoren15, und 
ist zweisprachig (Deutsch-Englisch). Zu den Beson-
derheiten der Nomenklatur gehören eine fehlende 
Unterstützung von Beziehungen zwischen Termen 
und das Vorhandensein von mehreren Deskriptoren, 
die selten oder nie zur Indexierung von Dokumenten 
verwendet wurden. 
Wegen der o.g. Besonderheiten wäre es problema-
tisch, die Indexierung nach einem einzelnen Verfah-
ren durchzuführen. Extraktionsverfahren werden z.B. 
keine Deskriptoren erkennen, die in Dokumenten 
nicht enthalten sind, und statistische Verfahren wer-
den Deskriptoren verpassen, für welche wenige Trai-
ningsdokumente vorhanden sind. Um diese Probleme 
zu lösen, wird in dem dargestellten Indexierungssys-
tem ein hybrides Verfahren verwendet, das im Fol-
genden genauer betrachtet wird. 

3.1	 Ablauf der Indexierung

In Abb. 2 wird der Ablauf der Indexierung dargestellt. 
Die Indexierung eines Dokuments beinhaltet drei 
Schritte. Im ersten Schritt werden zur Indexierung 
informationslinguistische und statistische Verfahren 
sowie die Informationsextraktion verwendet. Im op-
tionalen zweiten Schritt können Ergebnisse der in-
formationslinguistischen und statistischen Verfahren 
nach regelbasierten Verfahren ergänzt und präzisiert 
werden. Im dritten Schritt erfolgt eine Vereinigung 
bzw. ein Abgleich der Deskriptoren, die im ersten 

14	 Vgl. Villena-Román, Julio/ Collada-Pérez, Sonia/ Lana-Serrano, Sara/ Gonzalez-Cristobal, Jose: Hybrid Approach Combining Machine Learning and a 
Rule-Based Expert System for Text Categorization, in: Murray, Charles/ McCarthy, Philip (Hrsg.): Proceedings of the 24th International Florida Artificial 
Intelligence Research Society, Palm Beach 18-20. Mai 2011, Menlo Park 2011, S. 323-328.

15	 Stand 05.2019

16	 Vgl. Toepfer/Seifert [FN 12].

17	 Vgl. Villena-Román et al. [FN 14].

18	 Vgl. Gödert et al. [FN 4], S. 269-321, siehe auch: https://lex-lingo.de [16.05.2019].

19	 Basili, Roberto/ Moschitti, Alessandro: Automatic text categorization. From information retrieval to support vector learning, Rom 2005, S. 85-90

20	 Steinberger, Ralf/ Ebrahim, Mohamed/ Turchi, Marco: JRC EuroVoc Indexer JEX- A freely available multi-label categorisation tool. In Proceedings of the 
8th international conference on language resources and evaluation (LREC‘2012), Istambul 21-27. Mai 2012, S.798-805.

21	 KEA [FN 7], siehe auch: Medelyan/Witten [FN 9.]

und ggf. zweiten Schritt ermittelt wurden. Das hyb-
ride Verfahren ähnelt dem Verfahren von Toepfer und 
Seifert16 in den ersten und dritten Schritten, und dem 
MLES-Verfahren17 im zweiten Schritt, wird jedoch un-
ter Verwendung von anderen primären Klassifikato-
ren implementiert, die im Folgenden etwas genauer 
betrachtet werden.
Die informationslinguistische Indexierung beinhaltet 
Grundformerzeugung, Kompositumerkennung, Mehr-
wortgruppenkennung und einen abschließenden 
Abgleich mit der Schlagwortliste IRB und wird mit 
Lingo durchgeführt. Lingo ist ein Open Source-Inde-
xierungssystem von John Vorhauer und Jens Wille.18 
Die statistische Indexierung kann sowohl unabhän-
gig von informationslinguistischer Indexierung als 
auch unter Berücksichtigung von Ergebnissen der 
Letzten, z.B. Grundformen, durchgeführt werden. Für 
die statistische Indexierung werden zwei separate 
Klassifikatoren, PRC und JEX verwendet. PRC ist ein 
Klassifikator, der im Fraunhofer IRB entwickelt wurde 
und nach einem profilbasierten Algorithmus, „Para-
meterized Rocchio Classifier“, funktioniert.19 JEX ist 
ein freies Indexierungssystem, das im Joint Research 
Centre (JRC) der EU entwickelt wurde.20

Die Schlüsselwort-Extraktion wird mit der Open 
Source-Indexierungssystem KEA von Eibe Frank und 
Olena Medelyan durchgeführt.21 

Abbildung 2: Ablauf der Indexierung
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Bei der Vereinigung wird eine endgültige Deskripto-
renmenge ermittelt, die dem Dokument zugeordnet 
wird. Momentan werden dem Dokument Deskripto-
ren zugeordnet, die von mindestens zwei Klassifikato-
ren erkannt wurden. 

3.2	 Regelbasiertes Tuning

Ergebnisse der primären (informationslinguistischen 
und statistischen) Klassifikatoren können mit Regeln 
verbessert werden. Die Regeln können zu drei Typen 
gehören: ausreichende, notwendige und negative Re-
geln. Ausreichende Regeln werden verwendet, um 
dem Dokument Deskriptoren zuzuordnen und die 
Ergebnisse eines primären Klassifikators damit zu 
ergänzen. Zum Beispiel besagt die Regel von Abb. 3 

a, dass der Deskriptor „Architekturstil“ zugeordnet 
wird, wenn das Dokument das Wort „Barock“ ent-
hält. Notwendige Regeln werden verwendet, um die 
Richtigkeit eines Deskriptors zu überprüfen, der von 
einem primären Klassifikator ermittelt wurde. Die Re-
gel von Abb. 3 b besagt, dass der Deskriptor „Abfall-
beseitigung“ nur dann zugeordnet werden darf, wenn 
das Dokument „Abfall“ oder „Müll“ enthält. Negative 
Regeln definieren Bedingungen, bei welchen ein De-
skriptor nicht zugeordnet werden darf. Zum Beispiel 
besagt die Regel von Abb. 3 c, dass der Deskriptor 
„Regel“ nicht zugeordnet werden darf, wenn das Do-
kument die feste Sequenz „in der Regel“ enthält.
Die Regeln, die für das Tuning der informationslingu-
istischen Indexierung verwendet werden, können zu 
allen drei o.g. Typen gehören und werden intellektuell 

22	 Vgl. Heß, Andreas/ Dopichaj, Philipp/ Maass, Christian: Multi-Value Classification of Very Short texts, in:  Dengel, Andreas et al. (Hrsg.): 31st Annual 
German Conference on Artificial Intelligence (KI 2008), Kaiserslautern, 26-28. September 2008, Berlin/ Heidelberg 2008, S. 70-77.

23	 Vgl. Cohen, William: Fast Effective Rule Induction, in: Prieditis, Armand/ Russel, Stuart (Hrsg.): Proceedings of the Twelfth International Conference on 
International Conference on Machine Learning (ICML’95), Tahoe City, 9-12. Juli 1995, San-Francisco 1995, S. 115–123.

24	 Vgl. Frank, Eibe/ Paynter, Gordon/ Witten Ian et al.: Domain-Specific Keyphrase Extraction, in: Dean, Thomas (Hrsg.): Proceedings of the Sixteenth 
International Joint Conference on Artificial Intelligence, Stockholm 31. Juli- 6. August 1999, San Francisco 1999, S. 668-673.

25	 Vgl. Witschel, Hans Friedrich: Texte, Wörter, Morpheme- Möglichkeiten einer automatischen Terminologie-Extraktion, Dipl. Leipzig 2004, S. 62-64, 
http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:15-qucosa2-168124 [16.05.2019].

von menschlichen Experten erstellt. Für das Tuning 
der statistischen Indexierung werden momentan nur 
notwendige Regeln verwendet, die automatisch indi-
ziert werden. Das Regelinduktionsverfahren ähnelt 
dem MVS (Multi-Value Classification Stacking)22 und 
verwendet den RIPPER-Algorithmus23.

3.3  Anpassung an thematische Domänen

Das vorliegende Indexierungssystem kann an be-
stimmte thematische Domänen angepasst werden, 
um die Performanz des Systems zu erhöhen. Die An-
passung beinhaltet das domänenspezifische Training 
von Klassifikatoren und die Erstellung von domänen-
spezifischen Wörterbüchern.
Das domänenspezifische Training von Klassifikatoren 
besteht in der Verwendung von Dokumenten von ein-
schlägigen Zeitschriften für das Training der statisti-
schen Klassifikatoren und der Schlüsselwort-Extrak-
tion. Zum Beispiel werden bereits indexierte Doku-
mente von Zeitschriften „Architectura“ und „Burgen 
und Schlösser“ verwendet, um die Klassifikatoren zur 
Domäne Architekturgeschichte anzupassen. Dieser 
Ansatz ähnelt dem Ansatz von Frank et al.24, betrifft 
jedoch nicht nur die Schlüsselwort-Extraktion, son-
dern auch statistische Klassifikatoren.
Domänenspezifische Wörterbücher enthalten De-
skriptoren zu einer bestimmten Domäne und werden 
zur Indexierung der Dokumente aus dieser Domäne 
statt der gesamten Schlagwortliste verwendet. Sol-
che Deskriptoren werden zuerst aus indexierten 
Dokumenten extrahiert, die man zum o.g. domänen-
spezifischen Training von Klassifikatoren verwendet. 
Dann wird jedem Deskriptor ein Gewicht zugeordnet, 
das seine Domänenspezifität ausdrückt. Das Gewicht 
hängt ab von der Frequenz des Deskriptors in der 
Trainingsmenge und in einer domänenunspezifischen 
Referenzmenge und wird momentan als Likelihood-
Ratio berechnet.25 Solche Gewichte können u.a. zur 
Begrenzung der Anzahl der Deskriptoren verwendet 
werden, die zu Dokumenten zugeordnet werden.

3.4  Evaluierung 

Das Indexierungssystem befindet sich derzeit im Al-
phaversionsstadium, in dem automatisch erzeugte 
Deskriptoren durch menschliche Indexierer bewertet 
werden. Vor der Bewertung werden bestimmte Doku-

Abbildung 3: Beispiele von Regeln
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mente im Batch-Modus automatisch indexiert. Das 
Indexierungssystem analysiert dabei Titel und Referat 
(Abstract) jedes Dokuments und ordnet dem Doku-
ment Deskriptoren zu. Dann werden die indexierten 
Dokumente in eine Testanwendung exportiert, die 
über eine Benutzeroberfläche verfügt. Abb. 4 zeigt ein 
Beispiel der Bewertung von Deskriptoren. Das Menü 
„Vorgeschlagene Sachdeskriptoren“ enthält Deskrip-
toren, die für ein Dokument automatisch ermittelt 
wurden. Um einen Deskriptor zu bewerten, wählt man 
ihn im Menü und klickt dann einen Bewertungsknopf 
an. Momentan gibt es folgende Bewertungsknöpfe: 
„Passt gut“, „Kommt in Frage“, „Irrelevant“, „Falsch“. 
Eine solche Bewertung wurde z.B. für 50 Dokumente 
aus der Domäne Architekturgeschichte durchgeführt. 
Die automatische Indexierung wurde mit dem Rang 
von 10 durchgeführt, d.h. für jedes Testdokument 
wurden bis zu 10 Deskriptoren erzeugt. Bei der Be-
wertung wurden Deskriptoren mit Werten „Passt gut“ 
und „Kommt in Frage“ als korrekt betrachtet. Die Be-
wertung ergab eine Präzision von ca. 0.87, d.h. ca. 87 
% erzeugter Deskriptoren waren korrekt.26

4  Zusammenfassung und Ausblick
Das vorgestellte Indexierungssystem ist für die auto-
matische Indexierung von bibliographischen Metada-
ten im Bereich Bauwesen mit einer umfangreichen 
Nomenklatur bestimmt. 
Die Indexierung wird von einem Ensemble aus meh-
reren Klassifikatoren durchgeführt, die nach verschie-
denen Indexierungsverfahren funktionieren. Die Ver-
wendung mehrerer Indexierungsverfahren erlaubt, 
Nachteile einzelner Verfahren zu begleichen.
Um die Indexierungsqualität zu verbessern, kann 
das Indexierungssystem an bestimmte thematische 
Domänen angepasst werden. Diese Anpassung be-

26	  Vorläufiges Ergebnis vom 05.2019.

steht in der Verwendung von Metadaten über Artikel 
aus einschlägigen Zeitschriften für das Trainieren 
von Klassifikatoren und für die die Erzeugung von 
domänenspezifischen Wörterbüchern.
Zu den verwendeten Indexierungsverfahren gehören 
momentan informationslinguistische, statistische, 
regelbasierte Verfahren sowie die Schlüsselwort-Ex-
traktion. Künftig kann man evtl. neue fortgeschrittene 
Verfahren, wie z.B. Deep Learning, in das System in-
tegrieren. 
Der vorgestellte Ansatz eignet sich für vollautomati-
sche Indexierung in bestimmten thematischen Do-
mänen ohne die Beteiligung menschlicher Indexierer. 
Obwohl der Ansatz hauptsächlich für den Bereich 
Bauwesen bestimmt ist, ist er auch auf andere Berei-
che prinzipiell übertragbar. ❙
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Abbildung 4: Bewertung von Deskriptoren 
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A Review

WEB 3D Technologies in Digital Heritage

Marina Đurovka

1. Introduction

❱ The digitalisation of Cultural Heritage i.e. Digital He-
ritage is a growing field that makes use of a wide va-
riety of digital tools and techniques. Three main areas 
where digital technologies have become important 
in cultural heritage correspond to different stages in 
the process of digitalisation: documenting and coll-
ecting, processing and analysing, and archiving and 
presenting of the data.  This paper discusses the data 
presentation, which is at the very end of this process; 
however, it has to take the requirements of the pre-
vious stages into account. Techniques such as laser 
scanning and photogrammetry have made it much 
easier to generate detailed 3D models. As a conse-
quence, there is now a growing need to adequately 
present this type of data and make the heritage more 
visible and accessible to the broad audience.
This paper reviews state-of-the-art web 3D technolo-
gies used for digital presentation in the field of Digital 
Heritage; and presents a comparative analysis of the 
different tools. A broader overview of 3D graphics on 
the web, in general, is provided by Evans [1]. 

2. Web 3D Technologies
The World Wide Web has significantly evolved. From 
the tool for sharing a simple static text by HTML 
(Hypertext Markup Language), an introduction of 
„browsing”, later including images, and followed by 
exploding development in mid-1990. XML (Extensible 
Markup Language), CSS (Cascading Style Sheets), 
JS (JavaScript), Adobe Flash, are just a few of the re-
markable technologies incorporated into World Wide 
Web in following years. The interactive multimedia 
was heavily depending on Adobe Flash, allowing in-
teractive audio, video and 2D animations, which were 
executed by an installed plugin. These applications 
were not suited for different platforms and they usu-
ally required long download time. At the same time, 
the need for more complex multimedia increased. As 
a first answer, the SVG (Scalable Vector Graphics) 
was introduced, allowing the complex 2D drawing to 
fit with HTML, eventually resulting HTML5 to be able 
to create dynamic web pages of complex interactive 
multimedia.
3D data is commonly used in many different scien-

tific fields; however, even though web 3D technolo-
gies have been around for a long time there is still no 
de-facto standard, presumably due to the complexity 
of 3D data. Originally web 3D visualisation was ent-
rusted to an external plugin, but this led to limited 
use and lack of standardisation. Nowadays, web 3D 
technologies are an eminent part of the multimedia 
web experience. Thanks to the recent development of 
both hardware and software, 3D content no longer in-
volves complex and heavy plugins to operate fluently. 

2.1  VRML and X3D

Starting in the mid-1990, VRML (virtual reality mo-
delling language) [2] was a pioneer file format in the 
field of Web 3d technology. VRML was the first step 
to standardize the format for representing interactive 
3D environments, specifically created for the World 
Wide Web. It was not a programming language, rather 
a descriptive language which uses text to describe 
the appearance and content of the scene. VRML was 
working on a similar principle like HTML however 3D 
content, from today’s point of view its main limitation 
was that its specification didn’t include advanced 3D 
data. The first version was released in 1994, and it 
was allowing users to move through the 3D environ-
ment and to use objects as links to the other web 
pages, however, it was not able to offer much more 
interaction than that. Next version was better in 
terms of interactivity with objects; however, it didn’t 
last long until users asked for more, sound, upgraded 
interactivity, better control over objects... VRML had 
few more versions, each evolving from the previous 
one, however, the team behind VRML decided to stop 
and start from scratch and develop something new.
A decade later in 2004, VRML was replaced by X3D 
[3], an open-source standard for representing the 3D 
environment. X3D made it easy to create read and 
write tools, as well as great extensibility. By maintai-
ning compatibility with VRML, it was supporting ad-
ditional binary and XML formats. Among the usual 
options for displaying 3D and 2D static and anima-
ted graphics, it was possible to set sound and film 
as parts of a scene, then „sensors“ and hyperlinks 
to other objects, whereby their interactions could be 
managed by scripts within the file itself. X3D was pos-
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sible to allocate physical characteristics to objects. 
Apart from the application on the Internet, it was 
expected that X3D will become the standard for the 
exchange of 3D objects between 3D modelling and 
animation programs. In the end, X3D was also accep-
ted, like its predecessor - VRML, as an ISO standard, 
not covered by patents and completely free to use. 
Nevertheless, the 3D visualisation of data was still 
passed on to external software, at least until 2011, 
when the Khronos Group released WebGL, a remar-
kable innovation. 

2.2 WebGL

WebGL (Web Graphics Library) [4] is a cross-platform, 
royalty-free web standard for a low-level 3D graphics 
API (Application programming interface) as described 
by Khronos. It is designed for visualisation of interac-
tive 2D and 3D content, implemented directly within 
the browser without the necessity of additional plug-
ins. WebGL is built to use web technology standards, 
therefore a standard HTML page is working with 
WebGL and 3D content is drawn via JavaScript. The 
process of creating a 3D content is based on creating 
the HTML5 Canvas element, loading and defining the 
vertices and shaders, bind additional data (such as 
normal, colours and texture coordinates), control po-
sition and camera and draw the canvas. 
Release of WebGL was the beginning of a new era in 
Web 3d technologies and emerging solutions deve-
loped into two alternative paths; The systems such 
as X3DOM and XML3D, extending X3D by following 
the declarative programming method, based on the 
scene-graph model; The systems using imperative 
programming method, such as WebGL associated li-
braries, that range from more programmer- friendly 
examples as SpiderGL and WebGLU, to scene-graph 
based interface, as Three.js and Scene.js.
Both declarative and imperative programming me-
thods have their own advantages and disadvantages. 
It can be said that the declarative method had a big-
ger impact on the research community, while the im-
perative method is mainly used by the programming 
community.

2.2.1  X3DOM

X3DOM [5] is built to support 3D graphics in the 
browser, without the necessity of an additional plugin 
and it consists of both front-end (DOM) and back-end 
(X3D) structure. As X3D, X3DOM has a declarative 
approach and it is defined so that the X3D can be 
encoded directly into the webpage. It enables an X3D 
tag as XML namespace, so it can be used in HTML. 
Loading of the 3D models is defined by vertex geo-

metry or by X3D scene, that can be imported as a 
separate file. Camera and navigation methods and 
patterns are supported via Viewpoint node and sim-
ple animation via CSS or X3D. Diffuse and specular 
shading as well as texture, reflection and light are 
supported, and for custom shaders, X3DOM allows 
the usage of custom codes supported via Composed-
Shader node. For rendering X3DOM is using the fall-
back system, if the favoured renderer is not availa-
ble, the next alternative option is used. At first, it will 
check if X3D code can be rendered natively, if not, it 
will try to work with WebGL, or as the last resort with 
Stage 3D (Flash) before it pop-up the error. 

2.2.2  SpiderGL

Spider GL [6] was one of the first WebGL associated 
libraries. It is defined as a JavaScript library that uses 
WebGL for real-time rendering (providing standard 
structures for it, without the necessity of specific pa-
radigms such as scene graph). It contains six libra-
ries: MATH – mathematic routines; SPACE – geomet-
ric structures; GL – WebGL access, rendering; MESH 
– mesh import, edit and render; UI – user interface 
interactive handling; DOM – HTML and JavaScript uti-
lities.

2.2.3 Three.js

Three.js [7] is a widespread WebGL associated Ja-
vaScript library and application programming inter-
face. It is designed as a general-purpose graphic li-
brary that creates and presents 3D content directly 
in the browser without the usage of plugins. Three.
js is an open source library which features a scene 
graph, level-of-detail style of loading and rendering 
with several different technologies such as Canvas, 
SVG, CSS3D and WebGL several light options, couple 
of predefined materials and shaders and the possibi-
lity to create custom ones and diverse navigation and 
camera modes.

3. Web 3D Tools
As web 3D content, thanks to web 3D technologies, 
is becoming easier to handle, it can be found widely 
spread and used by numerous fields of sciences and 
industries such as medicine, engineering, architec-
ture, data visualisation, cultural heritage, education, 
digital creative, gaming, etc. 
When it comes to applications of web 3d technolo-
gies, there is a wide range of frameworks i.e. tools, 
including both libraries and engines. It is difficult to 
divide these tools into simple categories as there are 
multiple aspects to be considered. For the purpose 
of this research, the following aspects such as licen-
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cing type, available tools and required skill-set, are 
selected as deal-breaking factors when it comes to 
the selection of the appropriate tool.
Frameworks licencing type can be: commercial, free 
or open-source. Commercial type of licence has usu-
ally different payment plans depending on whether the 
user is a company, school/university or whether it is 
for private use. In return for payment, a user is provi-
ded with a full version of the framework and complete 
support in terms of tutorials, templates, updates and 
technical support. Free type of the frameworks is as 
the name says - free for use, however, quite often this 
means restrictions in terms of features and support 
as well as limitation in exporting and publishing (not 
for commercial use). The open-source frameworks 
are allowing you full access to the source code of the 
framework, unlike commercial and free frameworks. 
This feature is granting the user the opportunity to 
use the framework to its fullest, to make adaptation 
or even to develop new features.
Second aspect i.e. available tools, is defined by 
frameworks original purpose. Some frameworks are 
developed as 3D platforms, game-engines or specia-
lised tools. 3D platforms are created for publishing, 
sharing/trading of 3D content online. Simple sys-
tems, commonly only viewers, originally designed for 
the 3D artist. Game engines are very powerful, with 
complex editing features and as the name says, de-
signed for the gaming industry. Specialised tools are 
focused on a specific need and demands of different 
user groups, frequently designed for the purpose of 
the particular project.
The required skill set is dividing frameworks into three 
groups: straightforward, complex and „best-of-both”. 
Straightforward workflow is easy to follow, covering 
all the essentials for good-quality presentation, howe-
ver, limited in terms of personalisation of the presen-
tation itself. Complex workflow often indicates the 
need for coding skills, however, the user has unlimi-
ted creativity. „Best-of-both” group of frameworks are 
like insinuated, giving the option of following a prede-
fined template or creating your own.
As mentioned, all these aspects are playing an im-
portant role when it comes to choosing a suitable 
framework. Each web 3D tool is a combination of 
different, discussed above, factors that distinguish it 
amongst the other web 3D tools. The following sec-
tion will focus on the review of the state-of-the-art 
representatives of web 3D tools used in the field of 
Digital Heritage.

3.1  Marmoset

Marmoset [8] is a commercial creative suite featuring 

renderer and online viewer. The user creates the 
scene in Marmoset Toolbag and exports it into Web 
3D presentation optimized for hosting and embed-
ding. Marmoset Toolbag features materials, lights, 
cameras, all essential tools for setting a scene and 
creating an animation. Marmoset Viewer is WebGL 
based, real-time renderer that supports different 
display mode for a topology, texture, normals etc. 
Thanks to WebGL technology, the Marmoset Viewer 
runs without any plugins on a variety of browsers and 
devices. There is no restriction in terms of geometry, 
however complex scenes and high-poly models are 
known to crash on weaker devices.

Figure 1 - Screenshot of the presentation made with the 
Marmoset Viewer

3.2  Cl3ver

Cl3ver [9] is also a commercial, browser-based Web 
3D tool designed to create, present and share com-
plex interactive 3D content. It supports model import, 
lights, materials and interactive animation. User can 
design interactivity using a predefined template or by 
writing own scripts in JavaScript. Data is stored on 
the cloud which is convenient for sharing, team colla-
borations and client presentations, wherever and on 
any device; however it is raising the questions of data 
privacy and property.

3.3  SketchFab

Sketchfab [10] is a well-known platform in the field 
of Digital Heritage, used for publishing, sharing and 
discovering 3D, VR and AR content on the Web. It pro-
vides a simple viewer based on WebGL and WebVR 
technologies that allow displaying 3D models on the 
Web, to be viewed on any mobile browser, desktop 
browser or Virtual Reality headset. Widely used, it 
supports the import of a variety of 3D file formats. 
There is a pro licence with advanced features and the 
framework is free for personal use. On the downside, 
sketchfab has a limit on a geometrical complexity, the 
interactivity of the model is limited and models are 
stored on the cloud, what’s ones more, raising issues 
of data privacy and property.
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Figure 2 - Screenshot of the presentation made with the 
Sketchfab

3.4  Blend4web

On a related topic, Blend4web [11] is a framework 
developed for creating and presenting interactive 3D 
graphics on the web. Scene creation relies on Blen-
der while rendering is done via WebGL. It has both 
commercial and free, open source licence with Git-
Hub hosted source code. Blend4web has a number of 
characteristics typically found in game engines such 
as physics, audio, animation, dynamic loading, sub-
surface scattering, image-based lighting, etc.  

3.5  Unity

Unity [12], a multi-platform game engine is one of the 
most standard platforms for developing both 2D and 
3D video games and simulations for computers, con-
soles, and mobile devices. It has a pro licence and 
it is free for personal use. Unity is extremely power-
ful, and it is providing high-quality rendering, sound, 
physics, interaction and fast development of simple 
visualisation. However, complex scenes and interac-

tion are requiring complex, and not so fast workflow, 
same as the integration of the visualisation into a 
webpage. Also, typical for game engines, Unity is not 
working well with high poly geometry.

3.6  Unreal Engine 4

Another well-known game engine is Unreal Engine 4 
[13]. It is designed as a suite for game development, 
as well as the creation of simulations and visualisa-
tions. Unreal Engine 4 has integrated tools for scene 
design, physics, interaction, rendering etc. Like Unity, 
it has a complex workflow for complex scenes, inter-
action and integration of the visualisation into a web-
page, and it’s not compatible with high poly geometry.

3.7  Smithsonian X 3D

Another scientific example would be Smithsonian X 
3D [15]. A WebGL solution developed for the online 
presentation of the Smithsonian museum 3D scans. 
In the collaboration with Autodesk, Smithsonian 
Foundation technologists created a framework that 

Figure 4 - 
Screenshot of 
the presentation 
made with the 
Smithsonian  
X 3D

Figure 3 - 
Screenshot of 
the presentati-
on made with 
the 3DHOP 
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features common 3D tools, diverse layer view, ligh-
ting, explanation panel and interaction with the mo-
del. Unfortunately, even thou well developed with all 
the desired features; it is a closed solution, accessible 
to the public only as a web presentation of 3D scans.

3.8  3DHOP

On a more scientific note, 3DHOP (3D Heritage Online 
Presenter) [14] is a framework for the creation of ad-
vanced Web-based visual presentations of high-reso-
lution 3D content, created by a team of researchers. 
More precisely, a tool that deals with the visualisa-
tion of a high-resolution single object (especially with 
dense models coming from 3D scanning) or, more in 
general, a simple static scene composed of complex 
models. It is based on WebGL and SpiderGL tech-
nology, completely open source with GitHub hosted 
Source code, and it allows the creation of interactive 
visualization of 3D models directly inside a standard 
web page, just by adding some HTML and JavaScript 
components in the HTML code. The 3D scene and 
user interaction can be easily configured.

4. Comparative Analysis

Mentioned frameworks are selected from a growing 
number of web 3D tools. The selection was made, 
based on advantages and disadvantages, regarding 
the discussed requirements, aspects and factors, and 
some of the additional properties, such as implemen-

tation into the web page, supported geometry types 
etc.
The frameworks were tested with identical scene con-
figuration on multiple operating systems (Microsoft 
Windows, Mac OS, Android and iOS) as well as on 
different web browsers (Firefox, Chrome, Internet Ex-
plorer, Opera and Safari) and on both, desktop and 
mobile devices.
The following table shows ten important properties 
of ten different frameworks; the technology they are 
based on, licencing type, given toolbox, data storage 
type, scripting, modelling, animation, physics and 
WebVR possibilities and supporting file formats.

5. Conclusion
As already argued, the field of Digital Heritage has its 
own specific requirements that naturally dictate the 
needs and demands from a certain framework. There 
is a broad array of more or less similar solutions, but 
only a few are fulfilling the whole set of given require-
ments. Most of the frameworks are advertised, in the-
ory, to work in any field, however, in practice, there is 
a difference. The bigger part of the offered solutions 
is primarily intended for the artist community and ga-
ming industry and just a small part is actually develo-
ped for scientific use.
Not to be misunderstood, the commercial frameworks 
are developed because there are a clear need and mar-
ket for them. Nonetheless, there are issues with soft-

Table 1 - Comparison of the Web 3D tools
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ware dependence, presentation restriction and data 
storage; therefore they are just not the right choice in 
the case of digitalisation of Cultural Heritage. 
The online 3D platforms are still the great place to 
publish, share and trade digital 3D content. However, 
the storage of data (in the most cases) on the cloud, 
limited interactivity and lack of personalisation of the 
presentation are raising issues with data privacy and 
property and this type of frameworks in general. 
The game engines and related solutions are very po-
werful frameworks with large user bases, and one 
would argue there is no such presentation they can’t 
handle. Nevertheless, even with the probably limit-
less model interactivity and complete presentation 
personalisation, the fact that they can’t handle the 
common type of data used in Digital Heritage, which 
is high poly 3D scan model, is making them inade-
quate for this field.

In the end, there is the smallest group of specia-
lized frameworks that ware actually developed as 
an answer to the shortcomings of the above-men-
tioned frameworks. These frameworks adequately 
addressed all the needs and demands of the field 
of Digital Heritage; they are developed by a scientist 
working in the field and constantly updated when the 
new requirements are established. 
After the evaluation of selected frameworks revie-
wed in the presented paper, the clear conclusion is 
that currently, 3DHOP stands out as a logical deci-
sion, when it comes to the selection of the approp-
riate framework for the interactive web 3D presen-
tation. The open source code allows the full control 
over interactivity, design and personalisation of pre-
sentation, high poly 3D geometry is being rendered 
without an issue and the data is under the user’s ju-
risdiction. ❙
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Medienkonvergenz-Konzept für  
eine Loseblattsammlung

Sabrina Laich, Patricia Schöler und Jennifer Weller
Laich | Schöler | Weller

❱ Die Medienwelt und das Mediennutzungsverhalten 
sind im stetigen Wandel. Davon betroffen sind auch 
Loseblattsammlungen und Handbücher. Wie kann 
man der Herausforderung begegnen, für diese Me-
dienarten trotzdem einen Platz in der heutigen Medi-
enwelt zu finden? Das studentische Team der Hoch-
schule der Medien Stuttgart erarbeitete im Rahmen 
des Wahlmoduls „Berufs- und Fachkommunikation 
im LIS-Sektor” im Wintersemester 2018/2019 einen 
Vorschlag für den Dashöfer Verlag aus Hamburg: Für 
das Onlineportal dasbibliothekswissen.de, welches 
die Loseblattsammlung „Erfolgreiches Management 
von Bibliotheken und Informationseinrichtungen“ 
flankiert, wurde ein Konzept erstellt, das nicht nur für 
den Verlag und den Kunden passgenau ist, sondern 
auch die Medienkonvergenz und das veränderte Me-
diennutzungsverhalten der Zielgruppe berücksichtigt.

Datenerhebung: Wer, wie, was?
Zunächst wurde von den Studierenden eine Onlinebe-

fragung durchgeführt, da wenig über die Zielgruppe, 
das Nutzungsverhalten und die Gewohnheiten der In-
formationsgewinnung in Zusammenhang mit der Lo-
seblattsammlung und dem Onlineportal bekannt war. 
295 Personen nahmen an der Umfrage teil. Davon 
gaben 170 Personen an, die Loseblattsammlung in 
ihrer Einrichtung zu nutzen; größtenteils handelt es 
sich dabei um Führungspersonen. Als Gründe für die 
Nichtnutzung wurde von den verbleibenden 125 Teil-
nehmern die Unbekanntheit des Handbuches, das 
Nutzen anderer Informationsquellen, der zu hohe 
Preis, die Bevorzugung anderer Formate oder die 
Kündigung des Abonnements genannt. 
Das Handbuch wird hauptsächlich eingesetzt, um 
sich einen allgemeinen Überblick über Themen zu 
verschaffen, aber auch als Anlaufstelle bei benötigten 
Problemlösungen oder zur Weiterbildung am Arbeits-
platz. 
Das zweite Fragenset bezog sich auf das Onlineportal 
dasbibliothekswissen. Hier standen 75 Nutzern 220 
Nichtnutzer gegenüber. Der Hauptgrund für die ge-
ringe Nutzung ist, dass die Existenz des Portals nicht 
bekannt ist. Ferner besteht kein Abonnement und so-
mit kein Zugang, der Preis wird als zu hoch empfun-
den, das Portal sei nicht ansprechend gestaltet oder 
Print- und Offline-Medien werden bevorzugt.
Was gefällt den Nutzerinnen und Nutzern am On-
lineportal am besten? Die Aspekte Themenauswahl, 
Informationsgehalt, Aktualität und Aufbereitung der 
Inhalte wurden am positivsten bewertet. Die Struktur 
des Onlineportals spricht eher nicht an. Am unzufrie-
densten sind die Nutzerinnen und Nutzer mit der Ge-
staltung der Website sowie der Nutzerfreundlichkeit.
Um das Konzept für das neue Onlineportal an die In-
formationsbedürfnisse der Zielgruppe anzupassen, 
wurde anschließend gefragt, welche Elemente zu-
sätzlich gewünscht sind. Hierzu wurden vor allem ein 
Downloadbereich, Kontakt zu Experten sowie Tutori-
als genannt.
Auch die Frage nach den bisher genutzten Informa-
tionsquellen im Bereich Management half ein Nut-
zerprofil der Zielgruppe für das Produkt zu erstel-
len. Die Teilnehmer informieren sich hauptsächlich 
bei den Kolleg*innen oder in Präsenzseminaren/-

Wissensvermittlung braucht Praxisbezug! Diese Aussage bildete die Grundlage 
eines Wahlmoduls an der Hochschule der Medien Stuttgart, welches in 
Kooperation mit dem Dashöfer Verlag umgesetzt wurde. Projektziel war, 
ein Medienkonvergenz-Konzept für die Loseblattsammlung „Erfolgreiches 
Management von Bibliotheken und Informationseinrichtungen” und das dazugehö-
rige Onlineportal „dasbibliothekswissen” zu erstellen. Folgende Fragen sollten ge-
klärt werden: Wer ist die Zielgruppe und was sind ihre Bedürfnisse? Wie muss ein 
Onlinewissensportal in diesem Bereich aussehen? Um diese Fragen zu beantwor-
ten wurden eine Onlinebefragung und Experteninterviews durchgeführt, auf deren 
Grundlage dann in Kleingruppen mehrere Einzelkonzepte erarbeitet wurden. Das in 
diesem Artikel vorgestellte Einzelkonzept ist ein Prototyp für das Onlineportal.

Transfer of knowledge needs to be practice-oriented. Under this motto an elective 
module at HdM Stuttgart in cooperation with Dashöfer publishing company took 
place. The goal of the project was to elaborate a concept for media convergence 
for the loose-leaf collection „Erfolgreiches Management von Bibliotheken und 
Informationseinrichtungen“ (Successful management of libraries and information 
facilities) and also for the corresponding online portal „dasbibliothekswissen“. 
The following questions needed to be answered: Who is the target audience and 
what are their needs? What does an online knowledge portal in that area  need 
to look like? Based on an online survey and expert interviews multiple concepts 
were developed within small groups. This article describes a single concept for a 
prototype of the new online portal.



www.b-i-t-online.de 22 (2019) Nr. 6 nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

Laich | Schöler | Weller                         �                                                       FACHBEITRÄGE       477

schulungen/-weiterbildung. Danach folgen Zeitschrif-
ten, Fachbücher und Fachforen als Informations-
quelle.
40 Teilnehmer hinterließen Anmerkungen im Freitext-
feld. Vermehrt wurde Lob geäußert, wie etwa, dass 
das Handbuch im Alltag als Unterstützung wahr-
genommen wird. Kritik gab es im Bereich Format, 
Nutzerfreundlichkeit/Usability, Aktualität und Über-
arbeitung der Beiträge sowie Zugang/Preis zum On-
lineportal.
Die meisten Teilnehmer sind Führungspersonen und 
Angestellte, die in Wissenschaftlichen und Öffentli-
chen Bibliotheken arbeiten. Auch Mitarbeiter in Spe-
zialbibliotheken und Informationseinrichtungen sowie 
Archiven waren vertreten. Somit konnte eine Vielzahl 
an Perspektiven und Bedürfnissen abgefragt werden. 
Diese Diversität und die Größe der Stichprobe macht 
die Umfrage repräsentativ.

Vertiefende Experteninterviews
In Phase zwei des Projekts wurden Experteninter-
views durchgeführt. Hierdurch sollten vertiefte Er-
kenntnisse über Mediennutzungsverhalten und Be-
dürfnisse bei der Informationsbeschaffung gewonnen 
werden. Die Auswertung erfolgte anhand einer zu-
sammenfassenden qualitativen Inhaltsanalyse nach 
Philipp Mayring. Fokus lag auf den positiven sowie 
negativen Faktoren als auch auf Erwartungen, die die 
Befragten an das Produkt richten.

Die Loseblattsammlung
Genannte Aspekte betreffen sowohl die Form als 
auch den Inhalt: Als Vorteil des gedruckten Werks 
wird die Möglichkeit gesehen, handschriftliche Noti-
zen und Anmerkungen auf den Loseblättern zu hin-
terlassen. Das Format und das Gewicht mache die 
Handhabung jedoch umständlich. Unkomfortabel sei 
auch die lange Bearbeitungszeit der Ergänzungsliefe-
rungen. Andererseits werden auch die Vorteile an den 
Ergänzungen erkannt: Gewährleistung der Aktualität 
und „Alert-Dienst-Funktion“, die auf neue Themen 
aufmerksam macht. Geteilt waren auch die Antwor-
ten auf die Fragen nach Struktur und Aufmachung: 
Manche empfanden sie als nicht mehr zeitgemäß und 
nicht nutzerfreundlich, von anderen wurde sie als 
kompakt und übersichtlich gelobt. Die Inhalte eignen 
sich gut zur Weiterbildung, z. B. wenn neue Aufgaben-
felder bearbeitet werden müssen. Die Themenvielfalt 
dient der Inspiration und lädt zum Blättern ein. Da-
durch werden auch Informationen gewonnen, welche 
nicht gezielt gesucht wurden. Allerdings wurde auch 

1	  Justinmind (2019): Startseite. [elektronische Quelle].

die Objektivität der Artikel infrage gestellt: Nutzer 
sind sich nicht sicher, ob die Artikel durch die Sicht-
weise der Autoren gefärbt sind. Oft wurde der Preis 
als zu hoch empfunden, viele der beziehenden Ins-
titutionen können diesen laut eigener Aussage nicht 
tragen.
Für die Zukunft erwarten die Befragten von der Lo-
seblattsammlung mehr Inhalte aus dem deutschspra-
chigen Ausland, vor allem mit Bezug auf das jeweilige 
Rechtssystem.

Das Onlineportal
Da die Inhalte der Loseblattsammlung auf dem On-
lineportal gespiegelt werden, wurde das Portal in 
inhaltlicher Hinsicht positiv bewertet. Anklang fin-
det, dass auf das Portal von mehreren Standorten 
aus zeitgleich der Zugriff möglich ist. Einige Aspekte 
erschweren allerdings die Nutzung: Artikel der Lose-
blattsammlung werden im Portal gesplittet. Dadurch 
müssen die Onlineartikel selbst zusammengeführt 
werden, um das Äquivalent des Printartikels zu er-
halten. Noch dazu ist die Aktualität der Inhalte nicht 
transparent. Die Befragten erwarten, dass die Inhalte 
und deren Aufbereitung in Portal und Loseblattsamm-
lung vereinheitlicht werden. Allgemein wurde die Usa-
bility des Onlineportals bemängelt. Sie entspräche 
nicht den heutigen Standards, besonders von mobi-
len Endgeräten sei die Nutzung nur schwer möglich. 
Für das Arbeiten von unterwegs sollte das Portal ein 
responsives Design erhalten sowie die Möglichkeit 
bieten, Artikel in PDF- oder Audio-Formaten herunter-
zuladen. 
Oft scheitere die Nutzung des Portals schon am Zu-
gang: Der Zugangscode für den Premiumbereich wird 
mit den Ergänzungslieferungen der Loseblattsamm-
lung geliefert und wandert im Zuge der Bearbeitung 
meist durch viele Hände. Das führt dazu, dass der 
Code beim Endverbraucher nicht ankommt. Außer-
dem sei die Zusammengehörigkeit von Loseblatt-
sammlung und Portal nicht ersichtlich. Damit das On-
lineportal attraktiver wird, sollte es einen Alert-Dienst 
geben, der aktiv über neue Inhalte informiert, einen 
Archivbereich für ältere Artikel und einen personali-
sierbaren Bereich.

Das Ergebnis: Ein Prototyp für den Verlag
In der letzten Projektphase erfolgte auf Basis der er-
hobenen Daten die Erarbeitung eines Konzepts, das 
durch einen digitalen Prototyp mithilfe der Software 
justinmind1 visualisiert wurde. Besondere Gewich-
tung erhielten folgende Aspekte:
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1.	 Aufbau: Der gesamte Aufbau soll nutzerfreundli-
cher werden. Das bedeutet eine neue Anordnung 
der Seitenelemente, Reduzierung der Inhalte auf 
einzelnen Seiten und eine neue Aufteilung der The-
men. 

2.	Responsives Design
3.	Auflockerung: Das textlastige Portal soll durch den 

Einsatz von Bildern aufgelockert werden. Eine neue 
Farbpalette soll Zugehörigkeiten verdeutlichen, die 
Aufmerksamkeit der Nutzer lenken und somit die 
Informationsaufnahme erleichtern.

4.	Servicegedanke: Mehr interne Verlinkungen sollen 
dem Nutzer dabei helfen, schnell an Informationen 
zu kommen. 

5.	Aufbau der Artikel: Informationen zu Artikeln sol-
len auf einen Blick ersichtlich sein. Für Premium-
Nutzer soll auf Downloads, ergänzende Links und 
Literaturempfehlungen hingewiesen werden. Ein 
Abstract soll eine Übersicht über die Inhalte des 
Artikels geben. 

6.	 Individualisierung: Premium-Nutzer sollen Artikel 
abspeichern und in ihrem persönlichen Nutzerbe-
reich abrufen können. Sie sollen sich einen indivi-
duellen Feed zusammenstellen können, indem sie 
bestimmte Themen oder Autoren abonnieren. 

7.	 News und Termine: Die News-Seite und ein Ter-
minkalender sollen mit einem neuen Aufbau erhal-
ten bleiben.

8.	Suchfunktion: Die Suchfunktion soll prominent auf 
der Seite platziert und verbessert werden.

Designelemente
Die neue Farbpalette (Abb. 1) orientiert sich an den 
Farben des bisherigen Portals und der Verlagsweb-
seite. Ein aktivierendes Gelb wird als Kontrastfarbe 
eingesetzt. So soll das Portal lebendiger wirken und 
Abgrenzungen von Themen klar verdeutlicht werden.

2	  Google Fonts (o.J.): Spectral. [elektronische Quelle].

3	  Google Fonts (o.J.): Rubik [elektronische Quelle].

Für den Prototyp wurden webop-
timierte Schriftarten gewählt, die 
eine gute Lesbarkeit garantieren. 
Um keinen zu harten Bruch zum 
bestehenden Design zu schaffen, 
wurde für Texte eine Serifenschrift-
art2 beibehalten. Für Überschriften 
wurde eine serifenlose Schrift3 ge-
wählt, um auch auf der Designebene 
einen Kontrast zwischen Überschrift 
und Text zu schaffen und für Moder-
nität zu sorgen. Die Textlastigkeit 
des Portals sollte durch Bilder und 
Icons aufgebrochen werden, die 
auch Menüfunktionen übernehmen 
können.

Layout des  
Webseiten-Prototyps

Abbildung 2 zeigt die entworfene 
Startseite in ihrer Gesamtheit. Im 
Folgenden wird auf einzelne Ele-
mente der Seite eingegangen.
Unterhalb des Menüs wurde eine 
Slideshow eingefügt (Abb. 3), in 
die mehrere Inhalte platziert wer-
den können, z.B. das „Top Thema“, 
das auf dem jetzigen Portal in der 
Sidebar verlinkt ist. Ebenso trägt 
ein Archiv für ältere oder aussor-
tierte Beiträge zu Übersichtlichkeit, 
Aktualität und Nutzerfreundlich-
keit bei. Die Suchfunktionen soll-
ten dem heutigen Standard von 
Suchmaschinen entsprechen und 
hohe Usability aufweisen, d.h. bei-
spielsweise Filteroptionen, Auto
vervollständigung, Fehlertoleranz 
sowie Nulltreffervermeidung.

Abbildung 2: Screenshot der 
Startseite. 

Abbildung 3: 
Slideshow.

Abbildung 1: Vorschlag für eine neue Farbpalette.  
Alle folgenden Abbildungen sind eigene Darstellungen.
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News und Termine wurden im Prototyp beibehalten, 
neu strukturiert und mit einem Link versehen, der auf 
die Übersicht mit allen (Branchen-)News und Termi-
nen führt. (Abb. 4, Abb. 5). 
Die Oberkategorien, denen die Artikel zugeordnet 
sind, wurden als Kacheln, statt als Textmenü darge-
stellt. Die eingesetzten Stockfotos dienen dazu, die 
Aufmerksamkeit auf die Themen zu lenken und die 
Seite aufzulockern. Sie sollen auf einen Blick erken-
nen lassen, welches Thema sich hinter der Kachel 
verbirgt (Abb. 6).
Die Artikel werden von qualifiziertem Fachperso-
nal geschrieben. Um diesen Aspekt hervorzuheben, 
wurde eine Autorenübersicht mit Kurzbiografie auf 
der Startseite platziert (Abb. 7).

Menüs
Um die Nutzerfreundlichkeit zu erhöhen, wurden die 
zwei Sidebars des jetzigen Portals durch ein horizon-
tales Menü ersetzt, das beim Scrollen auf der Seite 
angeheftet ist und mitläuft (Abb. 8).
Neben selbsterklärenden Icons wurde das Logo des 
Verlags in das horizontale Menü eingebunden. Hier-
durch soll die Verbindung zu Verlag und Loseblatt-
sammlung transparenter werden.

Im Footer wurde ein zweites Menü für Links mit nied-
riger Relevanz untergebracht (Abb. 9), z. B. das Im-
pressum. Es soll dabei helfen, eine Überladung mit 
Links und Informationen zu verhindern.

Artikel
Abbildung 10 zeigt den Vorschlag einer Artikelseite, 
wie sie ein ausgeloggter Besucher sehen würde: Zwar 
sind hier auch relevante Informationen sichtbar, wie 
u.a. Autor und eine Kurzinformation zu diesem, es 

Abbildung 4: News-Beiträge.

Abbildung 5: Terminübersicht.

Abbildung 6: Themenkacheln. 

Abbildung 7: Autorenübersicht. 
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wird aber darauf hingewiesen, dass momentan kein 
Zugang zum Volltext besteht.  Durch das Abstract 
können sich Besucher informieren. Dies erhöht die 
Chance, dass einzelne Artikel z.B. im Pay per Article-
Verfahren gekauft werden. 
Loggt man sich ein, wird der Volltext sichtbar und es 
werden weitere Funktionen freigeschaltet. Abbildung 
11 zeigt die komplette Artikelseite, wie ein angemel-
deter Nutzer sie sehen würde.

Um eine bessere Orientierung zu gewährleisten, wur-
den auf der Artikelseite verschiedene Elemente ein-
gefügt: Breadcrumbs (Abb. 12) oberhalb der Artikel-
überschrift sollen den Artikel thematisch einordnen 
und eine einfache Navigation zum übergeordneten 
Thema ermöglichen.

Abbildung 8: Horizontales Menü.

Abbildung 9: Footer-Menü am Ende der Seite. 

Abbildung 10: Screenshot der Artikelseite, ausgeloggte 
Besucher.

Abbildung 11: 
Screenshot der Artikelseite, eingeloggter Nutzer. 
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Abbildung 12: Breadcrumbs. 

Durch Tags soll verdeutlicht werden, welche Themen-
gebiete der Artikel behandelt. Sie dienen auch der 
Navigation: Durch einen Klick auf den Tag sollen alle 
zugeordneten Artikel angezeigt werden (Abb. 13).

Abbildung 13: Zum Artikel gehörende Tags. 

Außerdem sollen neue Funktionen die Attraktivität 
steigern: Icons (Abb. 14) weisen auf die Möglichkeit 
hin, Artikel herunter zu laden, zu teilen, zu zitieren und 
im persönlichen Bereich zu speichern (Abb. 15). Die-
ser Bereich wird im folgenden Abschnitt vorgestellt.

Abbildung 14: 
Aktionsicons. 

Individueller Mitgliederbereich
Um die gewünschte Individualisierung des Portals 
zu erreichen, wurde ein Mitgliederbereich konzipiert 
(Abb. 15). Hier wird auf neue Inhalte seit dem letz-
ten Login hingewiesen. Diese Funktion minimiert die 
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Zeit, die momentan für die Suche nach „verpassten“ 
Neuigkeiten aufgebracht werden muss. Hier kann 
auch auf Artikel und Termine zugegriffen werden, 
die zuvor abgespeichert wurden. Im Notizboard 
können Notizen zu Artikeln hinterlegt werden – dies 
entspricht den analogen Notizen auf den Seiten der 
gedruckten Loseblattsammlung.

Fazit
Die Loseblattsammlung wird noch immer als 
grundlegende Informationsquelle im Bereich Ma-
nagement angesehen und die Inhalte überwiegend 
positiv bewertet. Als Hauptzielgruppe wurden Füh-
rungskräfte und Mitarbeiter*innen in Bibliotheken 
und Informationseinrichtungen bestätigt. Beim 
Portal sorgten die uneinheitliche Struktur, der 
Aufbau und die Funktionen für Unzufriedenheit. 
Zukünftig erwarten Nutzer einen Ausbau der Nut-
zerfreundlichkeit, der Aktualität der Inhalte, sowie 
die Möglichkeit, mobil zu arbeiten. Dies bedeutet 
auch, Inhalte herunterzuladen und vor allem einen 
einfachen, schnellen und übersichtlichen Zugang zu 
Wissen, das im Berufsalltag oder zur Weiterbildung 
benötigt wird.
Der von den Studierenden erarbeitete Vorschlag 
in Form eines Prototyps soll die Erwartungen der 
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Nutzer verdeutlichen: Der Aufbau des Onlineportals 
wurde nutzerfreundlich gestaltet sowie ein respon-
sives Webdesign zur Unterstützung aller Medienar-
ten und somit agiler Arbeit gewählt. Die Stärken des 
Produktes, Praxisbezug und Aktualität, sollen weiter 
ausgebaut werden. Der Servicegedanke steht auch 
hier an erster Stelle. Der Zugang zu Informationen 
und Wissen wurde vereinfacht und der Benutzer in-
dividuell angesprochen. Ein Archiv wirkt neben einer 
übersichtlichen Struktur einer Informationsüberflu-
tung entgegen. Die Individualisierbarkeit erleichtert 
nicht nur die Benutzung, sondern stellt auch eine 
Bindung zum Produkt her. Werden die herausgearbei-
teten Punkte berücksichtigt, wird der Mehrwert eines 
weiteren kostenpflichtigen Angebots neben den ak-
tuellen Fachzeitschriften, die Themen ebenfalls aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln beleuchten, deutlich 
und ein für die Zielgruppe passgenaues digitales Wis-
sensportal auf den Markt gebracht.
Die große positive Resonanz zum studentischen Pro-
jekt aus der Fachwelt deutet darauf hin, dass das On-
lineportal eine Angebotslücke füllen kann – und sich, 
wenn die Bedürfnisse der Nutzer beachtet werden, 
zur digitalen Wissensquelle Nr. 1 im LIS-Sektor ent-
wickeln kann. ❙

Abbildung 15: Screenshot des persönlichen Mitgliederbereichs „Mein Portal“. 
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Open Access zwischen kollektivem Handeln, 
(un-)sichtbaren Infrastrukturen und neoliberalen 
Verwandlungen

Elena Šimukovic

Einleitung
❱ Unter dem Stichwort „100% Open Access“ werden 
derzeit viele Initiativen verfolgt, die einen vollständi-
gen Übergang vom herkömmlichen Subskriptionssys-
tem hin zum kostenfreien Zugang zu wissenschaftli-
chen Fachzeitschriften anstreben. Eines der promi-
nentesten Beispiele dafür ist der „Plan S“, hinter dem 
eine Gruppe von Förderorganisationen sich vorge-
nommen hat, alle Publikationen aus den geförderten 
Forschungsprojekten nur noch in vorgesehenen Open 
Access-Formaten zu akzeptieren.1 
Doch was wie eine radikal anmutende – und seither 
viel diskutierte – Forderung erscheinen mag, ist be-
reits von Beginn an Teil der Zielsetzung von Open 
Access. Die „Budapester Open Access Initiative“ 
(BOAI), die nach eigenen Angaben als erste den Be-
griff und die Umsetzungsstrategien von Open Access 
definiert hat, sah eine Umstellung auf ein flächende-
ckendes Open-Access-System bereits in ihrer im Fe-
bruar 2002 verabschiedeten Erklärung vor.2 Zum 10. 
Jahrestag der Initiative hat die BOAI diese Grundidee 
noch einmal bekräftigt und durch eine zeitlich-räumli-
che Dimension präzisiert: im Laufe der nächsten zehn 
Jahre soll Open Access zum neuen Standard für wis-
senschaftliches Publizieren in jedem Land und For-
schungsfeld werden.3 

Open Access in der Wissenschaftspolitik
Einen bedeutenden Wendepunkt in der „Karriere“ 
von Open Access stellt seine Ankunft auf der wissen-
schaftspolitischen Agenda dar. Nach und nach haben 
diverse Dachverbände und Interessenvertretungen 
wie Science Europe (2013), Global Research Coun-
cil (2013) und die European University Association 
(2016) sowie zahlreiche meist europäische Länder 

1	 Siehe https://www.coalition-s.org/ [8. Oktober 2019]

2	 Siehe https://www.budapestopenaccessinitiative.org/read [8. Oktober 2019]

3	 Siehe https://www.budapestopenaccessinitiative.org/boai-10-recommendations [8. Oktober 2019]

4	 Siehe Kita, Jean-Claude. / Duchange, Nathalie / Ponsati, Agnès: Open Access Publishing Policies in Science Europe Member Organisations: Key Results 
from Science Europe and Global Research Council Surveys, Brussels 2016.

5	 The Netherlands EU Presidency 2016. Amsterdam Call for Action on Open Science, Amsterdam 2016, S. 30.

ihre eigenen Open-Access-Strategien verabschiedet.4 
Im ersten Halbjahr 2016 kulminierte der freie Zugang 
zu wissenschaftlichen Informationen als Leitthema 
der niederländischen Ratspräsidentschaft der Eu-
ropäischen Union (EU). Von nun an sollten alle Mit-
gliedsstaaten der EU ihre Strategien miteinander ab-
stimmen, um das neu ausgerufene „pan-europäische 
Ziel“ zu erreichen: alle Publikationen verfügbar in 
Open Access ab 2020.5

Einhergehend mit dem steigenden politischen Inter-
esse lässt sich auch eine Verschiebung der Argumen-
tationslinien im Zusammenhang mit den neuen Open 
Access-Bestrebungen beobachten. Während die BOAI 

č

Der Beitrag basiert auf dem Keynote-Vortrag der Autorin an den Open-Access-
Tagen 2019 in Hannover und fasst die wichtigsten Diskussionspunkte kurz zusam-
men. Sein Gegenstand ist eine kritische Auseinandersetzung mit dem gegenwär-
tig vielerorts angestrebten Übergang vom subskriptionsbasierten zum kostenfreien 
Zugang (Open Access) im wissenschaftlichen Publikationswesen. Zunächst werden 
die Ursprünge und Wendepunkte in der Begriffsgeschichte von Open Access seit 
der Budapester Erklärung bis hin zu den sogenannten „transformative agreements“ 
nachgezeichnet. Nachdem die einzelnen Aspekte derartiger Vereinbarungen einer 
näheren Betrachtung unterzogen werden, schließt der Beitrag mit einer kurzen 
Darstellung von möglichen Risiken und Auswirkungen der auf Publikationsgebühren 
(Article Processing Charges, APCs) basierenden Open-Access-Modelle.

This contribution builds upon the keynote talk given by the author at the “Open-
Access-Tage 2019” in Hannover, Germany, and outlines the main issues discussed 
therein. The Budapest Open Access Initiative declaration serves as a starting 
point to trace back the origins and turning points in the quest for full Open Access 
in academic publishing up until the current wave of so-called “transformative 
agreements”. After a close scrutiny of their characteristic features, it concludes 
with an explorative sketch of potential risks and unintended consequences that 
a broader uptake of Open Access publishing models based on Article Processing 
Charges (APCs) might entail.
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noch die Hoffnung auf ein öffentliches Gemeingut 
zum weltweiten Wissensaustausch zwischen Arm und 
Reich hegte, rückten nun ökonomische Beweggründe 
und die Sicherung der Wettbewerbsvorteile immer 
deutlicher in den Vordergrund. So soll Open Access 
dabei helfen, dass Europa weiterhin „an der Spitze“ 
der internationalen Forschung bleibt sowie unterneh-
merische Innovationen und das Wirtschaftswachs-
tum befördern.6

Strategien für die „goldene“  
Open Access-Zukunft

Die bemerkenswerte Verwandlung von Open Access 
zu einer zunehmend politisierten und „ökonomisier-
ten“ Angelegenheit spiegelt sich nicht zuletzt in den 
gewählten Strategien zur Umstellung des wissen-
schaftlichen Publikationswesens wider. Angenom-
men, dass am Ende dieses Prozesses alle qualitätsge-
prüften wissenschaftlichen Zeitschriften frei zugäng-
lich werden sollen, lassen sich grundsätzlich zwei 
mögliche Szenarien unterscheiden:
•  �Konvertierung von bestehenden Subskriptionszeit-

schriften in Open Access (ein „technischer“ Wan-
del), oder

•  �Gründung bzw. Bekanntmachung und Erhöhung 
der Reputation von (neuen) Open Access-Zeit-
schriften (ein „kultureller“ Wandel).7

Während eine Vielzahl an Geschäfts- und Publikati-
onsmodellen entlang der letzteren Strategie von un-
terschiedlichen Akteursgruppen erprobt und voran-
getrieben wird, haben sich großangelegte Initiativen 
wie „OA2020“ vorwiegend auf die bestehenden Sub-
skriptionszeitschriften konzentriert.8 Dem Leitbild 
von sogenannten „Big Deals“ zwischen den großen 
Verlagen und nationalen Konsortien folgend ist auf 
diese Weise eine Reihe von neuartigen Bündelungen 
von Subskriptionen und Open Access-Publikations-
gebühren entstanden, die derweil unter solchen Be-
zeichnungen wie „Read & Publish“, „offsetting“ oder 
„transformative agreements“ vermarktet werden. Be-
sonders beachtenswert dürfte dabei ein Befund aus 
der kürzlich erfolgten Umfrage der European Univer-
sity Association gelten, demzufolge eine Konsolidie-
rung von beiden Kostenarten in einem gebündelten 

6	 Ebenda, S. 4.

7	 Eine graphische Darstellung von beiden Szenarien findet sich in den Vortragsfolien unter https://doi.org/10.5281/zenodo.3482831

8	 Siehe https://oa2020.org/be-informed/ [8. Oktober 2019]

9	 Morais, Rita / Stoy, Lennart / Borrell-Damián, Lidia: 2019 Big Deals Survey Report: An Updated Mapping of Major Scholarly Publishing Contracts in 
Europe, Brussels 2019.

10	 Siehe dazu Blythe, Jessica/ Silver, Jennifer / Evans, Louisa / Armitage, Derek / Bennett, Nathan J. / Moore, Michele-Lee / Morrison, Tiffany H. / Brown, 
Katrina: The Dark Side of Transformation: Latent Risks in Contemporary Sustainability Discourse, in: Antipode 50(5) (2018), S. 1206-1223.

11	 Siehe Pomerantz, Jeffrey / Peek, Robin: Fifty shades of open, in: First Monday 21(5) (2016).

Vertrag von 65% der befragten Konsortien in Erwä-
gung gezogen wird.9

Kritik der „transformative agreements“
Abgesehen von Spekulationen über die möglichen 
Beweggründe der Forschungseinrichtungen und ih-
ren wissenschaftlichen Bibliotheken, an den sonst oft 
kritisierten „Big Deals“-Konstellationen festzuhalten, 
wäre eine differenziertere Auseinandersetzung mit 
ihren Vor- und Nachteilen sehr wünschenswert. Zum 
Ausgleich für das in einschlägigen Pressemitteilungen 
propagierte Narrativ eines Win-win-Geschäfts werden 
im Folgenden die Grundzüge von solchen „transfor-
mative agreements“ in einem anderen Licht betrach-
tet:
1)  �Verschränkung der Zahlungen von Subskriptionen 

und Open Access-Publikationsgebühren (Article 
Processing Charges, APCs), wobei eine vorab fest-
gelegte Anzahl von APCs pauschal vorausbezahlt 
wird, aber ausschließlich oder größtenteils nur 
für hybride Subskriptionszeitschriften gilt und nur 
den „teilnahmeberechtigten“ AutorInnen vorbe-
halten bleibt.

2)  �Als eine Verhandlung zwischen den großen (und 
reichen) Verlagen, Institutionen und Landeskon-
sortien verschärft sie national-staatliche Grenzzie-
hungen statt den Wissensaustausch weltweit zu 
befördern und reproduziert dadurch bestehende 
Machtverhältnisse zwischen den Großverlagen 
und Forschungseinrichtungen.

3)  �Der dafür mobilisierte Transformations-Diskurs 
birgt außerdem latente Risiken wie die Gefahr, als 
Deckmantel für „business-as-usual“ 10 oder “open-
washing”11 verwendet zu werden. So enthalten 
beispielsweise viele solcher „transformative ag-
reements“ eine Komponente zum Open-Access-
Publizieren in Subskriptionszeitschriften, aber 
nicht zum Transformieren von diesen Zeitschrif-
ten hin zum vollständigen Open-Access-Modell. 
Eine weltweite Umstellung von Subskriptionen 
auf Open Access auf diesem Wege würde zudem 
erfordern, dass alle Länder kollektiv und miteinan-
der abgestimmt handeln und solche Verträge mit 
allen (Groß-)Verlagen weltweit abschließen.

č
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Anschließend lässt sich die Frage anknüpfen, für wen 
und unter welchen Umständen solche Vereinbarun-
gen – wenn überhaupt – eine nachhaltige Lösung 
hin zum „100% Open Access“-Ziel darstellen könnte. 
Denn die (finanzielle) Nachhaltigkeit sollte auch dif-
ferenziert betrachtet werden: was nachhaltig für Ver-
lage sein kann, ist nicht unbedingt nachhaltig für die 
dafür bezahlenden Bibliotheken, und umgekehrt.12

Abschließende Bemerkungen
Die unterschiedlichen Ausprägungen von Open Ac-
cess seit der Budapester Erklärung bis zur Gegenwart 
deuten auf mehrere teils konkurrierende Strömungen 
statt auf eine einheitliche Bewegung hin. Am auffäl-
ligsten in diesem Kontext findet die Verschiebung 
der Bezahlschranke vom „pay-to-read“ zum „pay-
to-say“13-Prinzip statt, die neue und möglicherweise 
noch problematischere Barrieren für den weltweiten 
Wissensaustausch entstehen lässt, anstatt sie alle-
samt zu beseitigen.
Ironischerweise würde sich Open Access dadurch 
nicht mehr zum Gemeingut (wie von BOAI angestrebt), 
sondern vielmehr zu einem neuartigen Luxusgut ver-
wandeln. Der Anspruch, eigene Erkenntnisse zu pub-
lizieren und am wissenschaftlichen Diskurs teilzuneh-
men, würde in einem APC-Regime zu einem Privileg 
für die finanziell stärkeren Autorinnen und Autoren. 
Solche (un-)beabsichtigten Folgen könnten nicht nur 
zum indirekten Zensurinstrument gegen unliebsame 
Stimmen führen, sondern auch eine Verzerrung der 
Autorschaften je nach Verfügbarkeit von jeweiligen 
Open Access-Vereinbarungen und/oder finanziellen 
Mitteln anstoßen und die globalen Ungleichheiten im 
Wissenschaftssystem weiter verschärfen.
Stattdessen sei an dieser Stelle ein Plädoyer zum 
Nach- und Umdenken angebracht. Auch wenn die 
jüngsten Entwicklungen im Open-Access-Bereich auf 
eine gewisse Sinnkrise deuten mögen, soll und kann 
diese insbesondere seitens der wissenschaftlichen 
Bibliotheken als eine Chance zur Neubewertung ih-
res Engagements genutzt werden. Helfen diese Maß-
nahmen, die Wissenschaft zu verbessern? Helfen sie, 
die Welt zu verbessern? Eine Umorientierung hin zur 
gleichberechtigten Teilnahme am wissenschaftlichen 
Austausch und eine ganzheitliche Betrachtung über 
den Zugang zu fachspezifischen Zeitschriftenartikeln 
hinaus scheint hier vielversprechend. ❙

12	 Für die Betonung dieses Aspekts bin ich Jean-Claude Guédon im Rahmen der ExpertInnengruppe der Europäischen Kommission zur „Zukunft des wis-
senschaftlichen Publizierens und der wissenschaftlichen Kommunikation“ sehr dankbar.

13	 Sabaratnam, Meera / Kirby, Paul: Open Access: HEFCE, REF2020 and the Threat to Academic Freedom, 2012. https://thedisorderofthings.files.word-
press.com/2012/12/open-access-hefce-and-ref2020-position-paper3.pdf
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ERLESENES VON GEORG RUPPELT

BIBLIOTHEKEN
in Vergangenheit und Gegenwart

VI. Gegenwart und Zukunft

Vorbemerkung
Bibliotheken jeder Art und Größe stehen an einem Wendepunkt ihrer Geschichte. b.i.t.online will 
in sechs Teilen ihre Aufgaben und ihre Bedeutung in Vergangenheit und Gegenwart überblicksartig 
zusammenfassen. Dazu wurden Teile der Einführung herangezogen, die der b.i.t.online-Glossist für 
den monumentalen Bildband von Massimo Listri verfasst hat: The World‘s Most Beautiful Libraries. 
Die schönsten Bibliotheken der Welt. Les plus belles bibliothèques du monde. Köln: Taschen 2018. 

❱ Ende der Bibliotheken oder Bibliotheken und kein 
Ende?
Mehr noch als durch die größten Bücherdiebstähle, 
mehr als durch Feuersbrünste oder Kriegseinwirkun-
gen sehen manche Kulturpessimisten oder, je nach 
Standpunkt, auch Kulturoptimisten, Bibliotheken 
durch die informationstechnische Revolution seit 
dem Ausgang des 20. Jahrhunderts bedroht. Doch 
eben diese bietet unermessliche Entwicklungschan-
cen gerade für deren Gegenwart und Zukunft. Die 
Bibliotheken haben sich der Herausforderung früh 
gestellt und diese Chancen ergriffen. 
Die einzelnen Bibliotheken sowie internationale und 
regionale Bibliotheksverbünde garantieren einen um-
fassenden Zugriff auf konventionelle wie elektroni-
sche Medien und ermöglichen weltweite Recherche 
und Dokumentenlieferung. Auch die alten Bestände 
der Bibliotheken werden mit Hilfe der jeweils moderns-
ten Datentechnik auf vielfältige Weise erschlossen 
und stehen so in bis vor wenigen Jahrzehnten unbe-
kanntem Maße den Benutzern in aller Welt zur Verfü-
gung. So gehören umfangreiche Digitalisierungsmaß-

nahmen in wohl allen wissenschaftlichen Bibliotheken 
der Welt mittlerweile zum Alltag. Altes und neues Bib-
liotheksgut wird auf diese Weise im Prinzip für jeder-
mann an jedem Ort und zu jeder Zeit bereitgestellt. 
Freilich gibt es auf diesem Gebiet noch viele Urheber-
rechtsprobleme zu lösen. 
Die Digitalisierung dient darüber hinaus dem Schutz 
alter und kostbarer Bestände, die nun nur noch in 
besonderen Fällen im Original eingesehen werden 
müssen. Auch die auf säurehaltigem Papier gedruck-
ten Bücher und Zeitschriften des 19. und 20. Jahr-
hunderts sind äußerst gefährdet. Man versucht die-
ser Gefahr ebenfalls durch Sicherung der Inhalte mit 
Hilfe moderner Reproduktions- und Datentechnik und 
durch Massenentsäuerung ganzer Bestandsgruppen 
zu begegnen.  
Das Angebot moderner Bibliotheken ist vielseitig. 
Es umfasst gedruckte Bücher und Handschriften, 
Computerprogramme und audiovisuelle Medien, 
Zeitungen und Zeitschriften, Spiele und Zugang zu 
Datennetzen. Bibliotheken stellen ihren Benutzern 
Forschungsliteratur und Verbraucherinformationen 
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zur Verfügung, Ratgeberliteratur und Dichtung, Un-
terhaltsames und Lehrbücher, Fachliteratur und Bil-
derbücher – durch welches Medium auch immer. 
Ein breites Spektrum unterschiedlicher Bibliothe-
ken bildet ein engmaschiges Informationsnetz, das 
durch zeitgemäße Techniken die Bibliotheken un-
tereinander verbindet und den gemeinsamen Ge-
brauch lokaler, regionaler und überregionaler Infor-
mationssammlungen und Datenbanken ermöglicht.  
Durch Sonderabteilungen für Kinder und Jugendliche, 
Musikbibliotheken und Artotheken berücksichtigen 
sie besondere Interessen; mit speziellen Serviceleis-
tungen sprechen sie auch Gruppen wie Kranke und 
Gefangene an. So haben sich viele Bibliotheken zu ak-
tiven kulturellen Zentren entwickelt, in kleineren Ge-
meinden oft die einzigen am Ort. Das Erfolgskonzept 

moderner Bibliotheken, so die Frankfurter Allgemeine 
Sonntagszeitung im März 2014, liege überdies nicht in 
der Ausweitung der Bestände, „sondern zunächst im 
Raumangebot: Lesesäle, Arbeitsplätze, Gruppenräume, 
Platz für Kinder und Familien, Zeitungsecken – und, 
wie in Birmingham, ein Innenhof mit Tischtennisplatte“.  
(Kloepfer) 

Seit den 70er Jahren des 20. Jahrhunderts ist oft die 
Rede vom baldigen Ende der Bücher und damit auch 
der Bibliotheken. Vielerorts war man der Meinung, 
dass künftige Bibliotheken, wenn denn überhaupt 
noch welche existierten, keine Büchermagazine mehr 
benötigen würden. In vielen Teilen der Welt sind in 
den letzten Jahrzehnten große und architektonisch 
ambitionierte Bibliotheken neu errichtet und andere 

Biblioteca Joanina. Coimbra, Portugal. 
In: Massimo Listri: Die schönsten Bibliotheken der Welt. 
Köln: Taschen 2018. Mit freundlicher Genehmigung des Verlages.
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umgebaut worden – und alle haben sie Platz für Bü-
cher. Zu ihnen gehören u. v. a. Bibliotheken in Alex-
andria, Berlin, Cottbus, Delft, Dresden, Hannover, 
Jooajiehe (China), Kopenhagen, Leipzig, Osaka, Paris, 
Peking, Stuttgart, Utrecht, Weimar oder Zürich. 
Alle diese neuen Bibliotheken bieten zudem viel mehr 
als ältere Bauten Platz für Menschen, die sich in 
ihre Studien versenken oder sich in entsprechenden 
Räumlichkeiten mit anderen austauschen wollen – 
auf wissenschaftlicher oder nicht-wissenschaftlicher 
Ebene. Der Besucher findet überdies individuelle Be-
ratung durch Fachleute im Gespräch von Mensch zu 
Mensch – ein hohes Gut in einer Zeit, die den zwi-
schenmenschlichen Kontakt in zunehmendem Maße 
durch Technik zu ersetzen gewillt ist. Man hat in 
diesem Zusammenhang auch von der „Dorfbrunnen-
funktion“ der Bibliotheken gesprochen.
Bibliotheken sind schon seit langem nicht mehr nur 
Leihanstalten für Bücher oder andere Medien, son-
dern kulturelle und wissenschaftliche Zentren, die 
der Tatsache durch räumliche, technische und logis-
tische Angebote Rechnung tragen, dass der Mensch 
ein zoon politikon, ein Gemeinschaftswesen ist und 
bleiben wird. Trotz aller Kommunikation stehen dem 
Besucher selbstverständlich nach wie vor griffbereit 

ältere wie die jeweils neuesten Medien zur Verfügung, 
und er hat Zugang zur virtuellen weltweiten, unendli-
chen Bibliothek.  
Bibliotheken blicken auf eine lange, bewegte Vergan-
genheit zurück. Sie gestalten eine dem Menschen 
und seinen Informations-, Kommunikations- und Un-
terhaltungsbedürfnissen angemessene Gegenwart, 
und sie gehen einer bedeutenden Zukunft entgegen, 
denn die Menschheit wird, wenn sie nicht insgesamt 
wahnsinnig werden sollte, nie auf ihr Gedächtnis, auf 
ihr „Memory of the World“ verzichten wollen. ❙
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Für Bücher und Bildung das Leben riskieren
Freunde der Staatsbibliothek zu Berlin e.V. zeichnen Freshta Karim (Afghanistan) 
und Bara’a Al Bayati (Irak) mit dem Max-Herrmann-Preis 2019 aus. 

Elgin Helen Jakisch

Freshta Karim und Bara’a Al Bayati bringen in den Krisengebieten Afghanistan und Irak Bücher und 
Bildung zu den Menschen. Sie riskieren dafür viel. „Es verdient unsere höchste Anerkennung, durch Kabul 
einen Bücherbus zu steuern oder in Bagdad als erste Frau im Irak einen Verlag zu gründen“, sagte André 
Schmitz, Jurymitglied und Vorsitzender des Vereins beim Festakt in Berlin. Bara’a Al Bayati antwortete in 
ihrer Dankesrede: „Der Weg der 1000 Schritte beginnt mit einem Buch“. 

1

❱ Freshta Karim, 1992 in Kabul geboren, war über Pa-
kistan nach Großbritannien geflohen, studierte dort 
und kehrte 2017 in ihre Heimat zurück. Sie gründete 
die Non-Profit-Organisation Charmaghz2. Mit Hilfe 
von Spenden betreibt sie zwei Bücherbusse in Kabul 
und einen Filmbus und plant den Ausbau von mobilen 
Bibliotheken ins Land hinein. 600 Bücher fahren mit, 
aber auch Stifte und Papier zum Schreiben und Malen 
– und Vorleser für Menschen, die nicht selbst lesen 
können. Wöchentlich besuchen 300 Kinder den Bus.
Bara’a Al Bayati wurde 1989 in Bagdad geboren. 
Schon als Kind hatte sie den dortigen Büchermarkt 
besucht und den Entschluss gefasst, selbst einmal 
Verlegerin zu werden. Bisher ist dieser Beruf im Irak 
eine absolute Männerdomäne. 2017 machte die stu-
dierte Ingenieurin ihren Traum wahr und eröffnete im 
Viertel der Buchhändler in Bagdad eine Buchhand-
lung und ihren Verlag Dar Maktabe Bara‘a, (Bara‘a‘s 
Publishing House). Sie will die irakische Literatur ent-
wickeln, betreibt eine TV-Sendung und einen Blog, 
um ihre Bücher vorzustellen. 
Bücher und Bildung für alle – wie selbstverständlich 
erscheint uns in Europa diese Möglichkeit. „Wir leben 
in einer Komfortzone“, sagte die Generaldirektorin 
der Staatsbibliothek zu Berlin, Preußischer Kultur-
besitz (SBB-PK), Barbara Schneider-Kempf, in ihrem 
Grußwort. Bücher, fuhr sie fort, seien eine geistige 
Waffe in einem desolaten Umfeld. Die Auszeichnung 
würdige die Initiativen zur Leseförderung in Staaten 
mit desolaten Bildungssystemen. In Afghanistan und 
Irak würden auf den Straßen häufig Anschläge verübt. 
„Beide Frauen gehen ein hohes persönliches Risiko 

1	 https://de.wikipedia.org/wiki/Max-Herrmann-Preis

2	 Stiftung Charmaghz: http://charmaghz.com/

Die Preisträgerinnen Bara’a Al Bayati und Freshta Karim (v.l.) 
(Foto: SBB-PK/Hagen Immel)
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ein, Bara’a Al Bayati mit der Gründung eines Verlages 
auch noch ein hohes finanzielles.“ Berufliche Selb-
ständigkeit von Frauen sei im Irak eine Provokation, 
aber auch ein Vorbild. „Beide Preisträgerinnen sind 
Pionierinnen in ihren Ländern“, so Schneider-Kempf 
mit großem Respekt. 
Die Generaldirektorin der SBB-PK zog Parallelen zu 
Max Herrmann, dem Namensgeber des Preises. Wie 
er seien beide Frauen Repräsentantinnen des Buches 
als intellektuelle Kraft. Herrmann unterstützte als 
Wissenschaftler Projekte für die Volksbildung von Ar-
beitern und die Teilhabe an kulturellen Erfahrungen. 
Seine Frau Helene hätte vor 120 Jahren trotz Wider-
ständen erwirkt, als Frau zum Studium zugelassen zu 
werden. Allerdings wurde ihr eine wissenschaftliche 
Laufbahn nach der Promotion 1904 verwehrt. Das 
Engagement des Ehepaars Herrmann endete mit der 
Herrschaft der Nationalsozialisten. Sie wurden depor-
tiert und kamen in Konzentrationslagern ums Leben. 
André Schmitz erklärte zur Preisvergabe, der Verein 
habe in diesem Jahr Akzente über Europa hinaus set-
zen wollen. „Die Liebe zum Buch ist grenzüberschrei-
tend und Bildung braucht Unterstützung im Kampf 
gegen Intoleranz und Totalitarismus“, so Schmitz. 
Die Laudatio für die beiden Preisträgerinnen hielt 
Klaus Lederer, Senator für Kultur und Europa des 
Landes Berlin. Beide Frauen, so Lederer, weckten 
Hoffnungen auf Modernisierung und Fortschritt in 
ihren Ländern. „Der Zugang zu Bildung und Literatur 
ist die Voraussetzung für die Teilhabe an einer gesell-
schaftlichen Entwicklung“. Der Preis solle nun helfen, 

ihre Leistungen besser wahrzunehmen. Er hoffe, dass 
„das Netzwerk der Freunde der Staatsbibliothek und 
in Deutschland gewonnene Kontakte die Preisträge-
rinnen auf ihrem weiteren Weg unterstützen“.
Freshta Karim sagte in ihrer Danksagung, es sei ihr 
eine Herzensangelegenheit, die Kinder in ihrem Land 
zu fördern. 47% der Bevölkerung in Afghanistan seien 
unter 15 Jahren, die Quote der Analphabeten hoch. 
„Unter den Taliban waren Kino, Bücher, Musik und an-
dere Formen von Kreativität untersagt. Heute wollen 
sie weiterhin kritisches Denken verbieten“, berichtete 
Karim. Mit den mobilen Bibliotheken will sie helfen, 
die Phantasie der Kinder anzuregen und ihnen Einbli-
cke in fremde Länder und Kulturen gewähren. 
Für Bara’a Al Bayati sind Frauen mit Bildung Brücken 
zur gesellschaftlichen Entwicklung. „Ich wollte bewei-
sen, dass die Frau trotz der Kriege eine Rolle in der 
Gesellschaft hat“, sagte sie. Sie repräsentiere eine 
Generation von bildungshungrigen jungen Menschen, 
die diesen Weg lange Zeit nicht gehen konnte. Bag-
dad solle wieder ein Zentrum des Diskurses werden, 
wünscht sie sich. Ihre Buchhandlung steht allen of-
fen. ❙

Die Laudatoren 
von links André 

Schmitz, Barbara 
Schneider-

Kempf und Klaus 
Lederer mit den 

Preisträgerinnen 
(Foto: SBB-PK/
Hagen Immel)

Elgin Helen Jakisch
Berlin, Mitglied im BAK-Vorstand
U&B Interim-Services, Berlin
jakisch@ub-interim.de
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Wer zahlt, damit der Zugang  
zu wissenschaftlichen Publikationen gratis ist?
Open Access bringt viele Vorteile – nicht nur für die Wissenschaft. Doch wer freien Zugang zu 
Forschungsergebnissen fordert, muss sich auch unbequemen Fragen stellen. Dies zeigte eine 
Podiumsdiskussion der ETH-Bibliothek Ende Oktober.

Andres Eberhard

❱ Es braucht nur drei Worte, um die Podiumsdiskus-
sion der ETH-Bibliothek in Kooperation mit PLOS und 
der Royal Society of Chemistry (RSC) vom vergan-
genen Donnerstag zusammenzufassen: Viele offene 
Fragen.
Forschende hatten mit Vertretern von Verlagen und 
Industrie über die Folgen von Open Access – also 
die freie Zugänglichkeit von Forschungsergebnissen 
– diskutiert. Am Ende erklärte Rafael Ball, Direktor 
der ETH-Bibliothek: „Wir sind inmitten eines Transfor-
mationsprozesses und haben die Möglichkeit, unter-
schiedliche Modelle auszuprobieren und auf ihre län-
gerfristige Tragfähigkeit zu prüfen.“ Zunächst müssen 
ohnehin die relevanten Fragen auf den Tisch gebracht 
werden. Und das gelang der siebenköpfigen Runde, 
die von Sven Fund vom Open-Access-Dienstleister 
Knowledge Unlatched moderiert wurde. 

Doch wo liegt überhaupt das Problem, wenn For-
schungsergebnisse allen kostenlos zugänglich ge-
macht werden? Auf den ersten Blick profitieren alle. 
Forschende auf der ganzen Welt können auf die Re-
sultate ihrer Kolleginnen und Kollegen zurückgreifen, 
außerdem wird ihre eigene Arbeit sichtbarer. Beides 
fördert Innovation und bringt die Gesellschaft als 
Ganzes voran. 

Die Folgen einer neuen Finanzierung
Aber die Sache hat einen Haken: Finanzierten früher 
vor allem die Leserinnen und Leser oder die Instituti-
onen, an denen sie angesiedelt sind, mittels Abo-Ge-
bühren die wissenschaftlichen Publikationen, über-
nehmen heute vermehrt die Autorinnen und Autoren, 
deren Forschungsinstitutionen oder forschungsför-
dernde Einrichtungen die Kosten. Dies benachteiligt 

Al
le

 F
ot

os
 ©

 E
TH

 B
ib

lio
th

ek



492       NACHRICHTENBEITRÄGE                           �  Eberhard

 22 (2019) Nr. 6 www.b-i-t-online.denlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

Forschende am Anfang ihrer Karriere oder solche in 
Entwicklungsländern. Im besten Fall frisst die Suche 
nach Geldern viel Zeit, im schlechtesten Fall kommt 
es gar nicht zur Publikation. Dass diese Entwicklung 
bereits Tatsache ist, zeigte Sybille Geisenheyner vom 
Verlag RSC anhand konkreter Zahlen. So können Au-
torinnen und Autoren sowie Institutionen in Europa 
ihren Anteil an den Publikationskosten zu 96 Prozent 
decken, in Indien jedoch nur zu 83 Prozent. 
Der Wechsel hin zur neuen Finanzierung wissen-
schaftlicher Publikationen durch Article Processing 
Charges (APC) hat eine weitere unbeabsichtigte Kon-
sequenz: Die Industrie liest mit, zahlt aber nicht mehr 
dafür. Bisher beteiligten sich private Unternehmen 
über Abo-Gebühren schätzungsweise zu 30 Prozent 
an den Publikationskosten. Die PodiumsteilnehmerIn-
nen waren sich einig, dass dieses Geld fehlen wird, 
falls der Wandel hin zu vollständigem Open Access 
einst Tatsache werden sollte. Daran ändert auch 
nichts, dass der Staat die Wissenschaft mit Millionen-
beträgen fördert, wie Tobias Philipp, Open-Access-
Verantwortlicher beim Schweizerischen National-
fonds (SNF), aufzeigte. 

Die Industrie zur Kasse bitten
Dieser Aspekt ist bislang in der Open-Access-Debatte 
kaum beachtet. Dass er gemeinsam mit Industriever-
tretern hier adressiert wurde, ist ein guter Anfang. 
Denn die Vertretenden der Pharmaindustrie beton-
ten dezent ihren Willen, im neuen System einen Bei-
trag zu leisten. Sowohl Valerie Philippon von Takeda 
Pharmaceuticals als auch Santosh Mysore von Gla-
xoSmithKline wiesen aber auch darauf hin, dass sich 
ihre Unternehmen an den Bestrebungen hin zu Open 
Access bereits beteiligen. So seien heute mehr als 80 
Prozent der Forschung von GSK frei zugänglich, wie 
Mysore ausführte. „Open Access ist uns deshalb so 
wichtig, weil Transparenz und Zugänglichkeit wichtige 
Werte unseres Unternehmens sind.“  

Die private Finanzierung der Forschung birgt auch 
die Gefahr von Abhängigkeiten. „Wie sorgt man für 
eine gesunde Beziehung zwischen Industrie und For-
schung?”, wollte ein Zuhörer wissen. „Mit vollständi-
ger Transparenz”, antwortete Mysore. Dem Vertreter 
der Forschenden auf der Bühne – Robert Finger, Pro-
fessor für Agrarökonomie und Agrarpolitik an der ETH 
Zürich – genügte dies nicht. „Es bleibt immer ein Bei-
geschmack.” Das offene Peer-Review-Verfahren zur 
Bewertung wissenschaftlicher Arbeiten sei ein Teil, 
aber nicht die ganze Lösung. „Es besteht die Gefahr, 
dass Forschungsfelder vernachlässigt werden, die für 
uns zwar wichtig, für die Industrie aber nicht interes-
sant sind.”
Auch wenn man sich auf dem Podium einig war, dass 
die Industrie wieder vermehrt zur Kasse gebeten 
werden soll, blieb offen, wie eine solche Beteiligung 
aussehen könnte. Es  wurden zwar keine Antworten 
präsentiert, aber zumindest waren am Ende der zwei-
stündigen Diskussion die relevanten offenen Fragen 
auf dem Tisch: Wie könnte eine „Mixed Economy“ 
aussehen, in der sowohl der Staat als auch private 
Firmen Forschung finanzieren? Ist die Unabhängigkeit 
der Forschung gefährdet, wenn sie durch die Industrie 
finanziert wird? Wie können Unternehmen die Wissen-
schaft finanzieren, ohne in den Verdacht zu geraten, 
ihre eigenen ökonomischen Interessen über jene der 
Gesellschaft zu stellen? Und welche Rolle sollen Bib-
liotheken und Verlage im neuen System einnehmen?
Niamh O’Connor, Journals Publishing Director des 
Verlags PLOS, resümierte in pragmatischem Optimis-
mus: „Das jetzige System ist nicht die Antwort auf 
alle Fragen, aber immerhin ein Schritt auf dem Weg.“ ❙ 

Andres Eberhard
Journalist
Mail@andreseberhard.ch
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Springer Nature’s new CEO  
Frank Vrancken Peeters: A Round Table Talk
by Thomas Mutschler

The present article features an interview of Springer Nature’s new CEO Frank Vrancken Peeters and a 
round table talk, hosted by GeSIG – Netzwerk Fachinformation e.V. on 17 October 2019. The event was 
moderated by GeSIG chairman Thomas Mutschler and took place during this year’s Frankfurt Bookfair. It 
documents a discussion not only about Springer Nature and its strategic direction, but also about broader 
changes in scholarly communication and the consequences of the Open Access Transformation and DEAL.

❱  Thomas Mutschler (GeSIG): After becoming 
Springer Nature’s new CEO a few weeks ago, what 
can we expect from the new management of Springer 
Nature? What will you do differently?

❱  Frank Vrancken Peeters (Springer Nature): 
Everything will be hundred percent different (laugh-
ing) ... I joined Springer Nature about two years ago. I 
think the way we work is very team oriented: Our strat-
egy and the things we feel are important, we agree 
upon as a team, the one who leads has to support 
the team. In that sense the path that we took a cou-
ple of years ago is still our path. Leadership in Open 
Access is of course critical for us. We believe it’s the 
right model for the future. If you could roll back time 
maybe one could find that Open Access would have 
been the right model from the start. But at the same 
time, we shouldn’t forget that we also have journals 
like Nature in our portfolio which is also very impor-
tant for us. Every year we very successfully build our 
journal and book portfolio. We lead the field of digital 
books and are the largest scientific book publisher. So 
that’s important for us as well. More recently we’ve 
also started looking at new research solutions, for 
example at language editing solutions for researchers 
to help them write their manuscripts. These are the 
areas we’ve focused on in the last couple of years and 
we hold course.

❱  Thomas Mutschler: At the moment not only the 
librarians are very exited about the negotiations with 
Springer Nature in the context of DEAL. The Memo-
randum of Understanding between the Project DEAL 
and Springer Nature has been signed. It has made the 
way free towards the world’s largest Publish And Read 
agreement for journals. What are the next steps?

❱  Frank Vrancken Peeters: First of all we are ex-
tremely happy with the agreement. Mainly for two 

reasons. We think it’s good for German science. As 
a result of this agreement the visibility of German 
science will improve. That’s what we have seen from 
the usage, when you compare the citation of Open 
Access articles within the same portfolio with sub-
scription articles which are behind a paywall, you see 
that the Open Access articles get more visibility. And 
that’s first of all definitely a goal of DEAL. Second, 
there is access to all our content. We already opened 
access to our journal portfolio since 2018 within the 
interim solution and we see more usage. Researchers 
in Germany should be able to publish Open Access 
within our portfolio. At the same time it grants every-
body access to the Springer Nature Journals.

❱  Thomas Mutschler: We saw a lot of action around 
DEAL in August 2019. Now we are having the Frank-
furt Bookfair. So time is moving on. When will the 
agreement be signed?

❱  Frank Vrancken Peeters: DEAL is a very compli-
cated process. You have the different institutes that 

Thomas Mutschler (GeSIG) und Frank Vrancken Peeters (Springer Nature)
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need to agree. We have set-up work streams agreed 
with the MPDL. And to be honest the spirit is very 
good. We are all very confident that we are able to 
hold our deadline. 

❱  Dagmar Laging (Springer Nature): Our joint aim 
is to be able to publish the first Open Access articles 
in January 2020. That means a couple of weeks prior 
to this we need to have an agreement in place so that 
we can turn on the switch for the submission of arti-
cles to peer review and then publishing them so that 
they are available Open Access in January. So with 30 
to 40 people involved on our side we are working in 
different projects. And it’s the same way for DEAL. 
It’s a huge project. We are working on different levels 
to get everything aligned.

❱  Thomas Mutschler: The library community was 
surprised that the deal with Wiley came earlier than 
the one with Springer Nature. Was that a surprise to 
you as well?

❱  Frank Vrancken Peeters: I think everybody moves 
at their own pace. I guess DEAL was talking to differ-
ent parties. We learnt from it, they learnt from it. In 
that sense it’s always surprising. At the same time, 
we had from the beginning good relationships, good 
conversations. We knew that at some stage we would 
come to an agreement. That was also the idea of the 
prolongation of the contract that we had. 

❱  Thomas Mutschler: Let’s have a closer look at the 

Plan S initiative. What impact will this have on scien-
tific publishing and how will the landscape look after 
the intitial three years period of DEAL? 

❱  Frank Vrancken Peeters: There is still some way 
to go. We are at an early stage having just signed the 
Memorandum of Understanding. Our current energy 
is focused on the success of the current project. When 
we look three years ahead, first of all let’s hope that 
everyone will be happy and that people will agree that 
this was an important achievement, and that we feel 
we have realised the goal we initially had. That’s prior-
ity number one. What will happen after three years? I 
think it’s difficult to say. I have been in scientific pub-
lishing for about 25 years. We had the same question 
25 years ago in the context of print. Will print go away? 
If one was a bit bold, one would maybe have said five 
years, if one was a bit more conservative one would 
maybe have said ten years. Now we are 25 years later 
and there is still a substantial part of print. It’s not that 
huge, in journals it’s pretty limited, but in the book 
sector it’s still big. At the end, when I look at DEAL 
it took all together about three to four years. I think 
these developments cannot be forced. They take time. 
In Europe, in most of the countries we have transform-
ative agreements – especially in Northern Europe – 
how quickly others will join is difficult to say. What was 
very helpful in Germany is that we really had a very 
committed and a very decisive team around DEAL. 
All people were very commited to make DEAL work. 
In this process you have ups and downs. Three years 
looks long but in reality they pass by very quickly.

Martina Näkel Kim Steinle Dagmar Laging Susanne Göttker
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❱  Thomas Mutschler: What do you say when re-
search-intensive institutions expect exploding costs 
after the initial three years period?

❱  Frank Vrancken Peeters: First of all when you 
look at the reading part there are a lot of countries 
and geographies that do not switch to Open Access. 
Whether we like it or not, there will be content behind 
paywalls. When we look at constructions like DEAL, 
it’s not the problem because everyone has access. 
But if you look at the pace or the policies countries 
have they are quite different: some countries favor 
the green way, some countries are happy with the 
subscription model, and we feel that it’s our obliga-
tion that we make sure that we meet the needs of 
everybody, that’s what we try to do. When I look at 
the situation you describe regarding very research-in-
tensive institutions, that’s exactly what we need: the 
cost of publishing is to some extent a central part of 
research. There needs to be an alignment between 
funders, librarians and publishers, the role of the 
funders leads to a re-alliancing. Good effects of DEAL. 
Everybody is able to publish Open Access. 

❱  Sybille Geisenheyner (Royal Society of Chemis-
try): That is also a quite relevant point. Now you have 
the scenario that in the portfolios of DEAL all journals 
have the same conditions. But then you have small 
publishers outside of DEAL and the scientist does not 
have the money to publish the article, and neither the 
library or at least not for hybrid Open Access. So what 
is the scientist going to do? They are moving towards 

DEAL publishers as they can comply with their institu-
tional or funder requirements. Because of this those 
publishers who are not in deals like this might suf-
fer from less submissions, less articles, less income. 
Those are the things which are having an effect. 

❱ Cary Bruce (EBSCO): Let me follow it up with a 
comment. For me it looks like we are now seeing a 
shift in the competetive structure of the industry. We 
are not competing anymore for the reader, but we are 
competing for the author. Do you see that? 

❱  Frank Vrancken Peeters: I think it’s both. Tradi-
tonally the way publishers work was very much au-
thor-focused. Then with the transformation from print 
to digital, publishers became more aware of their us-
ers and how users get access. It shifted a little bit 
more towards end-users and customers. Now with 
Open Access it is getting more in the middle again. 
Why? I think it’s very important that customers are 
happy and end-users feel that they have easy access, 
that’s why you still need a publishing platform. The 
competition for authors has always been there which 
is healthy, I mean that’s the way it should be. If you 
look at the speed of the transformation, I think it will 
take time. It’s a little bit like the shift from print to 
digital.

❱  Cary Bruce: It will be interesting to see how many 
of the less research-intensive institutions will sign up 
for DEAL on the ongoing basis as soon as it becomes 
more standard.

Ben Ashcroft Tommy Doyle Philipp Neie Cary Bruce
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❱  Dagmar Laging: I think in our case it will not be 
that much different to what we already see in the 
interim agreement. We had those institutions where 
we had a bilateral agreement. And of course they all 
came on board. But we also see a lot of institutions 
we never had an agreement with before, which just 
ordered one journal or even none. All of these have 
also signed up for the interim agreement in order to 
have access to the whole content. That is what we 
expect will transform one-to-one into the DEAL envi-
ronment. So it’s no change on the access side.

❱  Cary Bruce: In the end if it’s really Open Access, 
what will research intensive institutions do? They will 
have to bear a higher and higher burden.

❱  Frank Vrancken Peeters: That to some extent is 
the spirit behind Open Access: that the access to re-
search is more or less seen as a part of the research 
activity. But we need to find solutions that work for all.

❱  Philipp Neie (Schweitzer Fachinformationen):  
I would like to follow up to the economies and to the 
different disciplines. Within the APC models you have 
to pay for the publishing process, no matter if it’s a 
wide spread journal or a very narrow focused journal. 
That will be more difficult for those areas where the 
journal prices were cheaper, because of the larger 
community using it or because of the whole peer re-
viewing process is easier. Do you forsee within the 
APC model that cost will vary in the future for the dif-
ferent disciplines?

❱  Frank Vrancken Peeters: That’s what we dis-
cussed with DEAL, it’s one number.

❱  Philipp Neie: The content predominantly involved 
in DEAL is high priced STM, being Wiley, being 
Springer Nature, being Elsevier, the whole project 
was based on the high price big deal structure of 
things, not based on lower key journals. Within the 
price-setting you can leverage the less expensive ti-
tles because you have these expensive journals to 
make an average which works for everybody. Now if 
you have a setting with only very moderate prices and 
you don’t have the leverage from the expensive ones 
the question is could the model still function at that 
price point, if the authors don’t have the money to 
pay the price. 

❱  Frank Vrancken Peeters: First of all, DEAL does 
not comprise just STM. The price is not based on the 
journal, it was essentially the scope of the journals 
involved. And the humanities and the social sciences 
are included. I think that’s the positive side of DEAL, 
it makes Open Access publishing accessible for every 
scientist in Germany, that is the mission DEAL has. 
Also within the pure Open Access journals you see a 
wide spread in the APCs, it depends on the structure 
and the amount of work for the journal, prices will 
continue to be different.

❱  Tommy Doyle (EBSCO): I am worried we are not 
focusing on the biggest problems. There are very 
important moral arguments around Open Access, 

Sybille Geisenheyner
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but there are several fundamental issues the way re-
search isn’t working today and Open Access doesn’t 
fully solve them. Three issues we see; utility – arti-
cles themselves aren’t the actual research they are 
just adverts for it. They don’t include the fundamen-
tal components of how results are created, verified 
and reproduced. Provenance – we don’t have a good 
view of who did what, when. This is critical for build-
ing trust, resilience and scalability in the system. The 
final is attribution, how can we really measure the 
impact of research activities and allocate resources 
effectively? We see these problems already playing 
out in some corporate spaces and subject areas; re-
searchers don’t use journals anymore, to them they 
are old, slow and not verifiable or useful. These re-
searchers focus on verifiable datasets, protocols, 
code, cell lines etc. So yes, we need to help support 
open sustainably but we need to be addressing the 
bigger issues facing research.

❱  Frank Vrancken Peeters: The step towards mak-
ing at least the article available is the precondition to 
move further to Open Science. That’s why we have 
data services to share data sets. I think that will be 
the path forward, getting standards. If you look at 
the goals of preprint servers, if you look at services 
around the article, these areas will grow, but Open 
Access is the first step forward. Without this step it’s 
very difficult to get to the rest.

❱  Thomas Mutschler: What consequences does this 
development have let’s say on the identity of a pub-
lisher? What consequences does it have on Springer 
Nature?

❱  Frank Vrancken Peeters: To some extent pub-
lishers are all technology companies. The impact of 
technology is so huge in the way we provide service, 
how we can support scientists in their workflows. In-
novations are very important, it’s important to pro-
vide workflows for scientists, for example what we do 
in terms of language editing services, data services. 
I think this is all quite critical going forward. In that 
sense Springer Nature is a technology-enabled com-
pany. At the same time our passion is of course pub-
lishing. That determines our values and how we work. 
That’s the transformation we are all going through.

❱  Sybille Geisenheyner: What we do have is a lot of 
very valuable data. But to have the financial power to 
create something is another question. That’s where 
bigger corporations like Springer Nature are in a com-
plete different postion. If you look at the companies 

you added to your portfiolio it’s like buying the knowl-
edge to create an environment you just described. I 
think we as publishers must improve to describe how 
we add value to content and data in order to create 
quality. That’s something I completely miss in the dis-
cussion. 

❱  Frank Vrancken Peeters: I would say trust. Trust 
is in this context may be the better word than quality.

❱  Susanne Goettker (University und State Library 
Duesseldorf): Isn’t it the trust in the reputation of 
your journals?

❱  Frank Vrancken Peeters: Yes, but also trust in us 
as a company. In the end the responsibility publishers 
feel is extremely high. In this regard there is no differ-
ence between Springer Nature, Wiley, Elsevier or the 
society publishers. We are all extremely committed to 
doing a great job and doing it in a very trustworthy, 
responsible, sustianable way. That’s a given because 
it’s the most important value we have.

❱  Thomas Mutschler: Let’s focus more on the hu-
manities and the social sciences. What impact does 
DEAL have and do transformative actions have on 
smaller publishers?

❱  Martina Näkel (Walter de Gruyter): These devel-
opments have dramatic consequences on publishers 
in the second or third row. What is happening in the 
context of DEAL means a lot to publishers with a strong 
focus on the humanities and social sciences. Right 
now we are also negotiating transformative agree-
ments, but when thinking about year four or five of 
such agreements, publishers with a portfolio in the hu-
manities are quite concerned because the conditions 
in funding are completely different than in the STM 
areas. In any case DEAL will also increase expecta-
tions also on publishers with focus on the humanities.

❱  Kim Steinle (Duke University Press): It’s not just 
a lack of funding, that the researchers are concerned 
about, but also lack of resources. Thus larger publish-
ers are able to experiment more. For us the situation 
is different as we have to serve print and digital, now 
we figure out what we are going to do about Plan S 
and transformative agreements. While smaller pub-
lishers have the will to do it, the resources are just 
not there. That’s an additional worry to publishers 
primarily focused on the humanities. What happens 
to those publishers as they see larger publishers do-
ing these deals and money flowing into these deals? 
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They feel the squeeze out on the author’s as well as 
on the reader’s level. That’s not new for smaller pub-
lishers, but the serious concern is, that they are doing 
okay, but some of them not for profit, so they don’t 
have a lot of extra experimantation money. From their 
perspective, libraries are getting their content from 
fewer and fewer players. So the diversity of content 
may continue to become smaller.

❱  Ben Ashcroft (Walter de Gruyter): The squeeze 
out which has already happened to some extend on 
the access and readership level accelerates on the au-
thorship’s side. It’s a natural consequence that this will 
lead to further consolidation on the publisher’s side. 
The concern is that there will be less choice for au-
thors where to publish. From our perspective, money 
currently available to authors and also to smaller pub-
lishers will come out of the system as a result of DEAL. 
I don’t expect Springer Nature to feel sorry for the rest 
of the industry, it’s more a question for DEAL.

❱  Frank Vrancken Peeters: That’s something where 
funders have to chip in as well, because you cannot 

have both: You cannot say, well, I keep the system as 
it is, but now everything should be Open Access. The 
fact is that funders have to take their responsibility 
as well.  But there should still be funding available for 
subscription journals and the authors should still have 
the choice if they want to publish Open Access or not.

❱  Thomas Mutschler: Thank you very much, ladies 
and gentlemen, for the discussion, and Mr. Peeters 
for the interview.
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